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Gtegenoaib sreWchrr MnisiMWenl
WTB . Berlin . 0. April. In der heutigen Sitzung de«

preußischen Landtag« wurde der Abg . Stegerwald (Zentr .s
mit 332 von 388 Stimmen zum Ministerpräsidenten
gewählt. 23 Stimmzettel waren unbeschrieben . Die übrigen
Stimme « waren zersplittert . Die Wahl wnrde von der Mehr»
heit mit Beisaü ausgenommen. Präsident L e i n e r t wurde
z»m Landtagöpräsidenten wiedergewählt, desgleichen der Abg
Harsch (Ztr .s zum ersten Bizeprästdentea, Tr . Krieg (D .N .,
zum zweiten Vizepräsidenten und Abg . Gamifch (T . B .) zu «
Tritten Vizepräsidenten.

Sämtliche Parteien , dir heute Stegerwald zum Minister .
Präsidenten gewählt haben, haben stch bei den Besprechungen ,
die eine Stunde vor Beginn der heutigen Plenarsitzung de » Land,
tag« stattgefunden hat, damit einverstanden erklärt» daß dem
neuen Ministerpräsidenten völlig freie Hand für die
Aufstellung seine « RegicrungSprogramm « und die Bildung eine«
Kabinett» zu belasten sei. Laut „Vorwärts " haben jedoch die
Sozialdemokraten erst für Stegerwald gestimmt, nachdem die
Unterhändler de« Zentrum » dir Zustimmung gegeben hatten , der
Gewählte würde sofort wieder zurücktrcten, falls ihm nicht dir
Bildung eine» Kabinett« gelinge, da » auch die Zustimmung
der sozialdemokratischen Fraktion erhalte. Wie die
Deutschnationalr Bolkspartei im „Berl . Lvkalanz." erklärt, hat
die deutschnationale Landtagsfraktion Stegerwald ihre Stimme
nur deshalb gegeben , weil andernfalls keine Sicherheit vorhan¬
den war , daß nicht ein NrehrheitSfozialist gewählt « erde.

•
» Nach langem Hängen und Würgen hat man nunmehr

eine Lösung gefunden, die jedoch mehr einen provisori¬
schen Charakter hat. Es war kein erhebendes Schauspiel,das sich anläßlich der preußischen Mmiuerkrise auf der
politischen Bühne abspielte . Allein wir müssen mit ent¬
schiedenem Nachdruck betonen , daß die Sozialdemo¬
kratie an der Verirrung in der „Sackgasse"

, keine Schuld
trägt . Was die Blätter der Rechtser und der Kommuni¬
sten in der letzten Zeit über den Bankerott des Parlamen¬tarismus zusammenfaselten , ist

' ttnt 'ek
'dem Gesichtswinkel

der grundsätzlichen Feindschaft dieser Parteien gegen den
Parlamentarismus zu bewerten. Es ist aber schlechterdings
unverständlich , wenn „demokratisch" sein ivollcnde Blätter ,
wie das „Karlsruher Tagblatt " in vollkommener
Verkennung der Lage in das gleiche Horn blasen . DaS
Blatt bringt es fertig, in seiner gestrigen Ausgabe zrr be-
baupten . die Schwierigkeiten in der Lösung der preußischen
Regierungskrise seien dem „EogiSmus" und den „über¬
triebenen Bedingungen der Scheide mann -
Partei " zuzilschreiben.

Wie liegt die Sache? ES wurde verlangt , daß sich die
deutsche Volkspartei klar und unzweideutig auf
den Boden der de in okratischen , republikani -
schen Verfassung des Reiches und Preußens
stelle. Es wurde verlangt , die Demokratisierung der preu¬
ßischen Verwaltung . Es wurde verlangt , daß die Frage
der Hohenzollernabfindung in dem Geiste weitergesührt
Werde, der bisher maßgebend war . Es wnrde verlangt , daß
die Sozialdemokratie das Ministerpräsidium, das Mini -
sternrm des Innern und das LandwirtschaftSministerinm
besetzt . Was die Sozialdemokratie verlangte, war im
Grunde nichts anderes als der Versnch. eine feste Basis zu
schaffen, daß in Preußen in republikanischem und sozialem
Geist wcitrrrcgicrt wird. Und wenn die „demokratische
Ueberzcngung"

, die sich die Redaktion des „Karlsruher
Tagblatt " in der Nacht vom 9 . auf 10. Novegmer 1918 zu¬
legte , sich noch nicht zu dieser Auffassunq durchznringcn
vermochte, so ist das blamabel fiir diese Sorte „Demo¬
kraten " .

Die Verschleppung der Krise wurde von den dlirger-
üchen Mittclparteien , insbesondere von der Deutschen
Bolkspartei heranfbeschworen . T« auf der einen
Seite die Sozialdemokraten daran fcsthielten , mit der deut¬
schen Volkspartei nicht mehr zu verhandeln, auf der andern
Sette aber die Demokraten und das Zentrum ans ihrem
Standpunkt verharrt «» , die deutsche Volkspartet in die Rc-
«jerung einzubeziehen , sind olle Versuche der Regierungs¬
bildung so lange erfolglos gebliebeit .

Wie wenig die Deutsche Volksvartci im Sinne
der obengenannten sozioldeinokratischen Bedingungen guten
Willens ist, beweist die saloppe Art , mit der sic die Anfrage
der sozialdemokratischen Partei beantwortete. Die Deutsche
Bolkspartei siebt im Schatten der Teutschnationalen mrd
jeder demokratische Politiker muß überzeugt sein, daß der
Weg nach rechts irs den Abgrund führt.

. In dem allgemeinen Wirrwarr sind nun die drei Par¬
teien der alten preußischen Koalition, Sozialdemokraten.
Zentrum und Demokraten aus den Auswea verfallen, einen
Ministerpräsidenten zu wöblen, der freie Hand behält
und daß der neue Mann aus den Reiben des Zentrums
genommen wird . Das Zentrum präsentierte für den Posten
den preußischen Woblfahrtsmintster Stegerwald , einen
Mann von eigener Prägung , der über den engen Nahmen
des Zentruins etwas hinausragt . -Ob er? schaffen wird ?
Tie Stimmabgabe der Sozialdemokratie für ihn kann seden-
falls nach Lage der Tinge nicht ein „ ? !cin pouvoir" ,
d h . eine Art Blankovollmacht für ibn bedeuten .

er ein Geschäftsministerium oder ein politisches Mini¬
sterium präseittiert , wir werden uns die Männer feiner
Wahl ansehen .

Seine nächsten Absichten
Der neue preußische Ministerpräsident Stegerwald

erklärte einem Mitarbeiter der ZentrumspariamenlSlorrespon -
dcnz über seine nächsten Pläne bezüglich der Bildung eine«
Kabinetts , daß er die Absicht habe , ein GeschästSmiaistrrium
zu bilden, in dem aber nicht nur Beamte fitzen werden,
sondern auch Parlamentarier . Er werde zunächst Ver¬
handlungen mit einigen bisherigen Mitgliedern des Kabinett?
führen , so habe er die Absicht, den bisherigen Justizminister
Amzehn hoff zu bewegen, da» Justizministerium zu behalten
und den bisherigen Handelsminister Fisch deck ebenfalls um
sein Verbleiben im Amte zu ersuchen . Da » Finanzministerium
beabsichtigt , Stegerwald dem bisherigen Verkehrsminister
O e s e r anzubielen . Sollte die Sozialdemokratie geneigt sein ,
Mitglieder in das Kabinett eintreten zu lasten, so wird Steger¬
wald den bisherigen Minister de» Innern Severing bitten,
im Amte zu bleiben. Das Kultusministerium und das
Landwirtschaftsministerium wird der Ministerpräsi¬
dent mit Beamten besetzen. DaS von ihm selbst geführte
DoblkahrtSministerium wolle er behalten. Das geplante Ge -
schäftsministerium sieht Stegerwald nur als ein Proviso¬
rium an . während desten eine tragbare Regierungsmehrheit
für ein politisches Kabinett zu bilden versucht werden soll.

Wie die zentrumsparlamentarische Korrespondenz versichert ,
hat sich Stegerwald die Annahme der Wahl zum preußischen
Ministerpräsidenten Vorbehalten und wird sich erst dann
erklären wenn es ihm gelungen ist. das Kabinett zu bilden .
Er hofft, in etwa einer Woche das neue Kabinett gebildet zu
haben, um cS dann dem neuen Landtag vorzustellen.

Adam Stegerwald
* Der neue preußische Ministerpräsident , der auch 1019 als

Vertreter des Zentrums in die verfassunggebende deutsche Ra-
ttonalversammlung gewählt wurde , ist auS der christlichen Ge¬
werkschaftsbewegung hervorgegangen. AIS Sohn eines Land¬
wirts wurde er 1374 in Greußenheim bei Dürzburg geboren,
besuchte die dortige Volksschule und lernte in Wnrzbura als
Schreiner . Er war Generalsekretär der christlichen Grwerkschaf -
tru . als er 'K* l7t13 in da» preußische HerrenHan » berufeit wurde
und wurde 1910 preußischer WohlfahrtSministcr.

Me Sage in Eiylind
Langsame ^entspann«nq

WTB . üenbtn , 0. April. Reuter . Tie Verhandlungen
zwischen LlovdGeorge und den Vertretern de» Bcrgarbeitcr -
dreibunde» wurden de» ganzen Tag über fortgesetzt . Tie Lage
scheint sich gebessert zu haben. Die Regierung hat gestern
abend einen Aufruf an alle lvhalen Bürger erlösten, sich zu
SchutzvcrbSndea zu vereinigen. Freiwillige der Notstandspolizei
melden sich in großer Zahl .

WTB . L » n d » » , 10. April. Die gestern abend erfolgte
unerwartete Ankündigung, daß der Bergarbeiteroerband seine
Mitglieder ermahnte , nicht» gegen die zur Sicherheit drr
Bergwerke nötigen Maßnahmen zn unternehmen , hat die
Lage beträchtlich entspannt . Für den Montag wird
eine weitere wichtige Entwicklung der Dinge erwartet . Während
de» ganzen gestrige « Tage» strömten ununterbrochen Freiwillige
durch London, die sich für alle NotstanvSarbeiten während de«
Streik » zur Verfügung stellten. Sämtliche eingehende Berichte
zritzen auch weiterhin eine Abneigung der Eisenbahner , den
Streik zn unterstützen. Ein Teil der Liverpvolcr Eisenbahner
telegraphierte beispielsweise an Thomas, sie wollten nicht in de»
AuSstand treten «nd seien überzeugt , die ganz« Streikbewegung
sei eanf rin bolschewistisches Manöver zuriiikzuführen, um in
England die Revolution zu entfachen . Diese Eisenbahner er¬
klären . ste würden keine Aktion unterstützen, die England in
Anarchie stürze und Deutschland zur Verminderung seiner Ber-
antwortlichkeit dienen könnr. „Dailtz Ehroniclr" berichtet , daß
daS Finanzkomitee der Grnbenbcssder geneigt sei, den Berg¬
arbeitern bessere Bedingungen zu gewähren.

London, 11 . April . Tie allgemeine Lage hat sich infolge
des Beschlusses zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zwi¬
schen den Streikenden und den Mincnbesitzern etwas gebes¬
sert . In verschiedenen Distrikten, so in GallcS "und im Rond-
den -Gcbict, sind in den Minen die AnSschövfunaSarbeiten wie¬
der ausgenommen worden, sodaß die Gefahr einer Zerstörung
der Bergwerke beseitigt ist . Man bofft auck . den Streik
der Transportarbeiter vermeiden zu können . Ta sich besonder ?
unter den Eisenbahnern in GlaSaow bedeutende Opposition ge¬
gen den Streik erhoben bat . so glaubt man , daß sich nicht mehr
als 50 Prozent fceö Eisenbabnpersonal » dem Streik anschließen
werden.

Irvr» " as "inftnahn-en aller Enlente -
staaten aeaen Deurs ^ land

TU . Paris , 9 . April. Die französische Regie¬
rung hat ihre Gesandten nnd Geschäftsträger bei allen den
Mächten, die den Frieden mit Deutschland unterzeichnet haben
angewiesen, fcstzustellcn . inwieweit dir einzelnen Staaten bereit
sind , sich nach dem 1 . Mai mit allen Kräften für strikte
Durchführung de » Friedensvertrag « von Brr .
saille« einznsehen. inwieweit ste ferner bere-t sind , durch etwaige
9wana »maßnahmen zur Erreichung der Erfüllung derienig-n
Artikel b-izrttrngen . d»e bisher von der deutschen Regiernng nicht
erfolgt ist. Es beißt ferner , daß dirfee zunächst nichtamtlichen
Aktion in der nächsten Zeit eine amtliche französische Rote an
die einzelnen Regiecungr » folgen werde, dir sich mit derselben
Frage befassen wird.

KriegrzusM oder BerWdiWg?
Letzten Dienstag hat B r i a n d unter jubelnder Zustim¬

mung des Senats eine Rede gehalten, für die er sich die
früheren Ergüsse des Exkaisers Wilhelm II. zum Muster
genommen zu haben scheint. Er erklärte, wenn Deutjch-
land noch eininal den Versuch mache, sich seinen Verpflich¬
tungen zu entziehen, so werde eine starke Hand auf eS herab-
jausen. Me Aehnlichkeit der starken Hand Briands mtt
der gepanzerten Faust Wilhelms II . ist überall ausgefallen
und wird von der ganzen Presse betont. Ein Unterschied
besteht aber freilich : Wilhelm II. war , was heute kaum
noch irgend ein Mensch bezweifelt , ein Narr , der durch
sein Treiben seinem Lande den furchtbarsten Schaden z»
gesücst hat. Briand aber ist kein Dilettant , sondern ein
Routinier der Politik , mit allen Wassern gewaschen , mit
allen Salben geschmiert , mit allen Hunden gehetzt . Bei
Briand wird man also hinter rasselnden Siedensarten doch
etwas lvie eine politische Absicht vermuten dürfen. Viel¬
leicht hält er diese Redensarten aus innerpolitischen Grün¬
den fiir notlvendig und nimmt sie selber nicht ganz ernst.

Als erfahrener Politiker wird er sicher auch nicht er¬
staunt sein , aus der deutschen Presse zu ersehen, daß der
Zlveck seines Einschüchterungsversuchs in keiner Weise er¬
reicht worden ist. Deutschland will die Verständigung und
hat die Zuversicht , sie zu eri eichen , aber es ist ohne Unter¬
schied der Partei fest entschlossen, wenn Frankreich es will,
cs daraus ankommen zu lassen. Mtt Bajonetten, die inS
Leere stoßen , ist nicht viel anzufangen. Frankreich wird
keinen körperlichen Widerstand finden, wenn es seine Droh¬
ung verwirklicht , wenn es weiter nach Deutschland einmar-
ichiert, in den besetzten Gebieten ein militaristisches Willkür¬
regiment errichtet und mit Gewalt die deutsche Wirtschaft
zu seinen Gunsten auszuprcssen versucht. Es wird aber
damit nur Haß säen , alle Freundschaften in der Welt ver¬
lieren und finanziell in keiner Weise auf seine Rechnung
kommen . Einstweilen darf man annehmen, daß die bisher
verhängten Sanktionen die äußerste Grenze der Willkür
und Torheit darstellen, bis zu der sich die Alliierten Frank¬
reichs haben mit fortreißen lassen und daß es sich Frank¬
reich dreimal überlegen wird , bevor es. wie der belgische
„D o i r" ankündigte, aus eigene Faust gegen Deutschland
Vorgehen wird . Aber was immer kommen mag , der Ver¬
nich , die Reparationskrise durch Gewalt zu lösen, ist von
vornherein zum Scheitern verurteilt .

Unmittelbar vor der Rede Briands veröffentlichte der
Brüsseler „P e u p l e" einen Artikel, der geeignet ist, eia
gewisses Aufsehen zu erregen, weil er sich über das Problem
der Verständigung mit einem ganz außerordentlichen Ovti-
mismus ausipricht. Ter „Peuple " erklärt mit unerichüt -
terlichet Bestimmtheit , daß durch die Beschlüsse der zweiten
Internationale in Amsterdam eine Grundlage für neue
Verhandlungen zwischen den Regierungen geschaffen sei.
In England , Deutschland und Belgien sei der Einfluß der
sozialistischen Arbkitrrvarteien gross genug , um die Regie¬
rungen zu neuen Verhandlungen zu zwingen. In Frank¬
reich hofft der „Peuple "

. da mit der ohnmächtigen sozialisti¬
schen Partei dort nicht zu rechnen ist, auf die Macht des
Gewerkschaftsbundes, der C .G .T . Das belgische sozial¬
demokratische Blatt schließt seinen Artikel mit der Prophe¬
zeiung : „In einigen Tagen wird sich erweisen , wie nützlich
die Amsterdamer Konferenzen waren .

"
Wenn ntan bedenkt , daß die belgische Sozialdemokratie

Regierungspartei ist und daß der „Peuple" für seine Aeuße-
rungen vor der Welt eine ernste Verantwortung ttägt , so
wird man nicht annchmen dürfen , daß das bloß ins Blaue
bineingeredet ist. Trotzdem muß der Gegensatz ganz
auffallend erscheinen , der zwischen der Drohrede Briands
und der Ankündigung des Brüsseler Blattes besteht. Man
muß aus ihm schließen, daß die Auseinandersetzungen in¬
nerhalb der Entente über den weiter zu beschreitenden Weg
bis zu einem gewissen Höhepunkt gediehen sind, und daß
schwerwiegende Entscheidungen bcvorstchen . In diesem
Licht gesehen , würde sich die Rede Briands niehr als un¬
mittelbar gegen Deutschland , gegen die eigenen Verbün¬
deten richten , es würde scheinen, als - ob Briand ihnen hätte
sagen wollen : Wenn ihr nicht nach unfern Wünsche» ent -
scheidet , dann werden wir uns um eure Beschlüsse nicht
kümmern sonder » tun . was uns beliebt .

Für daS Bestehen einer solchen Spannung sehr
ernste Gründe . Tenn fiir die Mehrzahl der Verbündeten
ist die gegen Deutschland beschlossene Aussuhrabgade uner¬
träglich. Italien , die Tschecho -Siowakei, Jugoflawien und
Rumänien sind auf den deutschen Martt angewiesen , da
Vr schlechte Stand ihrer Valuta es ihnen nicht erlaubt,
:u Frankreich oder in England zu kaufen , Belgien aber ist
fiir den deutschen Außenhandel ein wichtiges Durchgangs-
tand und wird durch dessen Erdrosselung selber schwer ge¬
schädigt.

Solche Umstände und Bettachtungen mögen e§ gewesen
'ein , die den Brüsseler „Peuple " zu einer so optimistischen
Auffassung der Gcsamtlage gebracht haben . Wir können
einstweilen dieseit Optimismus noch nicht teilen , aber
schließlich muß trotz aller Trohreden Briands einmal de»
Tag kommen , an dem die Vernunft sich Bahn bricht
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Die Note §shne als kerftNde MeMe
-

' öl c Manul,cim - Ttuttgarter „Noten Fahne "
. die

UIW Augusta M 6 u 6 * Mannheim peranwortlich zeichnet ,wlro ln den letzten Tanen eine Sprache gegen den badi -
1 ch e n SBt nt ft et des Innern geführt , mit der an -
Ichetnend die Blamage . dis sich die Kommunisten in Monn -
heim und Karlsruhe geholt haben , wieder zugedeckt wer¬den soll . Wrr registieren , abgesehen von wiisten Besckstinp-
fungen gegen unsere Partei - und Gewerkschaftsführer , nur
folgende Stlibtiiten :

72 —79 vom 7. April : „lieber Sichcrheits - und
Einwohnerwehren herrscht znnschen Kabr und Adam Rem »
mele volle llebereinstimmung . Sein Verdienst um die
Bildung von Einwohnerwehren verdankt eS unser Ord -
nnilgZadam , daß er als BourgroiSbüttcl den Sitz als Poli -
zelmimster noch drücken darf ." — „Der « rbritrrschlachter
Nrnimcle sticht mnt mit allem Nachdruck nach Material , um
fern« « « gesetzliche .HnndlnngSwrisr mit eine :« Schein de?
Rechts versehen zu könnend — „Der kleine badische Roske
und sein Stab bemüht sich, dem großen Vorbild und Ar¬
beiterschlächter nachzueisern . Wie lange gedenkt der Müller -
geselle im Ministerium des Innern diese Schindluderei mit
den Verhafteten zu treiben ? "

Rr . 8t v. 9 . April : „ llm die elenden , feigen Schand¬
taten der Söldlinge des Geldsacks und seine eigenen bluti .
ge » Mördersinger zu verdecke«, folgt der badische sozial¬
demokratische Polizeiminisier dcnr Beispiel seiner Kollegen
im Reiche und bietet alles auf . um einen Grund für seine
blutige Mörderarbeit in Mannheim und Karlsruhe zu
mtdacken."

, Wir enthalten uns jeden KontmentarS zu diesen Aus¬
lassungen . Die Sprache der Gosse soll für sich wirken .

«
' * Welche Folgen die fortgesetzte Aufhetzung der Kommu -
mstenanhänger gegen die sozialdemokratischen Arbeiter -
führet zeitigt , geht auS folgendem Vorgang , der sich in
Essen ereignete , hervor . Der „Vorwärts " meldet :

, Csse*. 6 . April . (TBO .) Der früher hier tätig gewesene
sozialdemokratische Parteisekretär T i n n l e r ist bei Len Un¬
ruhen auf der linken Rheinseitr von Kommunisten in be¬
stialischer Weis « zu Tode gemartert worden . Wie
iui» MörS gemeldet wird , wurde Tinnler bei dem Sturm auf
sie Zeche Rheinprenßen von Putschisten gewaltsam au » dem
Sause geholt . Alö man ihn vor die Tür brachte , bildete das
Gesicht nur noch eine unförmige Masse . Draußen wurde
er erneut mißhandelt , zu Boden geworfen und mit
Füßen getreten . Eine Frau zertrümmerte ihm mit
einer abgerissenen Latte den Schädel . Kein Mensch wagte ,
gegen die Bestien in Menschengestalt einzuschreiten . Noch als
man ihn schon tot glaubte , stellten stch noch einige Burschen auf
den Daliegenden und bearbeitete « sein Gesicht mit den Absätzen.

So Hausen die Kommunistenzöglinge !

Montag , den 11 . Ävrrl 1921 Seite 8

MmMWWschMW is Masrskld
Ein Erfolg der kommunistischen Aktion

AuS dem ManSfelder Bezirk wird geschrieben : Vor etwa
3 WÄhen schrieb der kommunistische „Klassenkampf " : »Di «
ManSfelder Arbeiter sind erwacht , sie sind die Sturmtruppen
der Kommunisten, " Run ist der Sturm vorüber . Allerdings
ganz anders als sich ihn d.ie aurführcnden Kommandeure der
Sowjct -OberkommandoS in Moskau geträumt haben . Hunderte
»on Arbeitern sind tot , in unzählige Familien ist zum Teil
dauerndes Elend getragen worden . Dir Anführer aber sitzen
sicher im Ausland . Sie , dir sich nicht genug leisten in Beschimp¬
fungen auf alte Arbeiterführer , sie, dir jeden , der ihre Dhna -
Inittckktlk nicht mitmachen wollt -:, einen Arbeiterverräter nann¬
ten , haben die irregeführien Arbeiter schändlich verraten .

Die ManSfelder Bergarbeiter sind erwacht , aber auch ander »
al» eS sich die kommunistischen Nacheiferer KappS dachten . Am
Sonntag fand in Helbra eine von allen ManSfelder Werken
stark besuchte Funktionärkonferrnz statt . Hier , wie in einer
Bergarbeiterversammlung wurde die folgende Entschließung
einstimmig ohne jeden Widerspruch angenommen :

• Die in Helbra tagende Bergarbeiter - Funktionärkonferenz
verurteilt auf daS schärfste die kommunistische Jrreführnng

der Massen und sprich; ehre rieffte Entrüstung au » über da »
verbrecherische Gesindel , da ? durch Rauben , Plündern , Mor¬
den daS grösste Elend über die Arbeiterschaft gebracht hat .

ie weist ferner sede Gemeinschaft mit der kommunistischen j !? ^ we '
n *•<rt< „ u «n ti X je.L. „ „ wi . F. . re * »Wultt !Partei entschiede» von sich, nachdem diese offen aufgefordert

hat , die Funktionäre der TPT ., ULP . und der Gewerkschaf¬
ten erst totznschlageu und somit in roher Weise den Klaffen -
haß gegen die eigenen ArbettSgenossen gepredigt hat .

Sie erklärt ferner , in Zukunft nur den Anweisungen der
freien Gewerkschaften und den Betriebsräten , die die Satzun¬
gen des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes anrrken .
nen , Folge zu leisten .

Diesen Erfolg ihrer Arbeit haben sich die Kommunisten
nicht erhofft . Es oft nur schade, daß diese Ernüchterung soviel
Opfer erfordert hat .

MlnahaikNttsl fir MiMrMsMen m
MW » Bk! sWWlMW »ab bereite

Wie ein Drahtbericht auS Berlin meldet , hat der Reichs¬

ten . die nur lächerlich anmuten könnte , wenn sie daS
volksparteiliche Organ nicht selbst zu ernst nehmen würde .

Zum Schluß schlägt sich jedoch daS Blatt selbst, indem es
schreibt : „ Man stelle sich das Bild vor : BiSmärck im Melropol -

Tempora mntantur ! "
Es ist dieser lächerlichen Aposirophierung gegenüber nur zu

genugsam bekannt , daß sich die Staatsmänner und Staats¬
leiter früherer Zeiten ganz andere Vergnügungen gegönnt
hoben als eine Opernpremiere . Allerdings hatte der misera
Plebs damals keine Möglichkeit Einsicht in diese „ lustike"

(um
die Ausdrncksweise des Heidelberger Blattes zu gebrauchen )
Passionen zu gewinnen . Wer sich jedoch stärker dafür inter¬
essiert , der lese die Geschichte der deutschen Fürstenhöfe nach
und er wird den Abstand der bürgerlichen Ehrbarkeit der heu¬
tigen deutschen Staatsmänner gegenüber den raff nierten Ex¬
zessen vergangenen Hoflcbens als einen Lich t b l ; d in trüber
Gegenwart feiern als besten Bewets dafür , wie sehr die
„Badische Post " »oiedrr mal daneben gehauen hat .

Die „Süddeutsche Zeitung " für höhere Arbeiterlöhne ?
Wir find erfreut , endlich einmal ein deutschnationale »

Zeugnis für die viel zu niedere Entlohnung der deutschen Ar -
. . . . .. . _ „ . beiterfchaft aufzufinden . Nach dem man all die Zeit da»

! G- S- ter d-utschnatu - naler Blätter und VolkStrtbune « über diedeö tz 36 de » Wehrgesetze » verbiete ich hiermit crllen Soldaten
( Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften ) erstens die
Teilnahme an politischen Versammlungen . Versammlungen ,die zu einem nichtpolitischen Zweck einberufen sind, sich aber
im Lause der Versammlung mit politischen Angelegenheiten be¬
fassen , hat jeder Soldat sofort zu verlassen , sobald ihm diese
Aenderung des Zweck» erkennbar wird . 8 . Die Zugehörigkeit
zu politischen Vereinen . Politisch ist ein Verein , wenn er eine
Einwirkung auf politischem Gebiet bezweckt und wenn di « Be¬
strebungen de» Vereins darauf gerichtet sind , die Gesetzgebung
oder die Verwaltung de» Reich« und der Länder zu beeinflussen .
Zu den politischen Vereinen , denen dr« Soldaten nicht angehö -
ren dürfen , zählen hiernach sämtliche Organisationen politrscher
Natur , sowohl die Zentralverbände wie auch die Landerverbände
und Ortsgruppen , ferner auch der Rationalberband deutscher
Offiziere , der Verband national gesinnter Soldaten und der
republikanische Führerbund , ferner die Offiziervereinigung der
deutschen Republik u . a.

EI« REMUM»!»» dtt U. 8 . P.
Die „Freiheit " veröffentlicht einen RcparationSplan , den

die U .S .P .D ., die Unabhängige Arbeiterpartei England » und
die Sozialistische Partei Frankreich » in Amsterdam in den ersten
Tagen des April ausgearhestet haben . In der Einleitung zu
dem Plan wird festgestell ' . daß die Arbeiterorganisationen
Deutschland » di« Notwendigkeit der Reparation anerkannt haben
und andererseits , daß die Verwirklichung des Gesamtwiederauf -
bauS Rordfrankreichs die Leistungsfähigkeit Deutschlands über -
steigt und daß eine Betätigung der internationalen Solidarität
notwendig ist. Die Anwendung militärischer und ökonomischer
Zwangsmaßnahmen wird scharf verurteilt . Die Grundlage des
Friedens wird von^ der Revision des Versarller Vertrages und
der anderen Verträge abhäng 'g gemacht .

Der unabhängige Reichstagsabgeordnete Ledebvur hat an

Mintsterlöhne der Arbeiterschaft hören mutzte , tut «S einem
ordentlich wohl , endlich einmal in einem deurschnatianalen Blatt
in einer Gegenüberstellung von Lohncinkommen und LebenS -
mittelpreisen festgestellt zu sehen , daß die heutige Arbeiterent -
lohnung deren berechtigten Bedürfnissen ganz und gar nicht
entspricht . Die „SüddeutscheZeitung " schreibt nämlich :

„Hatte früher ein Arbeiter einen Stundenlohn von 70 %
und hat er heute einen solchen von 5 Ji , so konnte er früher
für einen Stundenlohn drei Viertel Wein oder l Pfund
Ochsenfleisch oder L '/L Pfund Wetzenmehl oder 1 Dützens
Eier einkaufen , während er heute für diesen Stundenlohn
1 Viertel Wein oder % Pfund Ochsenfleisch oder 1 Pfund
Wetzenmehl oder 8 Eier erstehen kann . Ehemals brauchte er
zu einem Anzug nach Maß etwa 80 Stundenlöhne , heute
braucht er für euren halb io guten wohl 200 und mehr . Wei¬
tere Beispiel « möge sich jeder selbst zusammenstellen . In
allen Fällen wird er zu dem Ergebnis kommen , daß sich sei»«
Kaufkraft und damit seine Lebenshaltung gegen früher be-
deutend verschlechtert hat ."

Wir sind über diese deutschnationale Einsicht so sehr erbaut ,
daß wir in diesem Zusamenhang gar nicht darüber rechten wol¬
len , daß er die Politik der Deutschnationalen war ,
die mit dem von ihr bewirkten Zusammenbruch Deutschland »
die Kaufkraft der verarmten Arbeiterschaft so sehr verringerte .
Hoffen wollen wir nur , daß diese Wirtschaftseinsicht der »Süd¬
deutschen Zeitung " auch bei Lohnbewegungen der Arbei¬
terschaft standhält , woran wir leider auf Grund unserer Er¬
fahrungen gewisse Zweifel hegen müssen .

* Der Landtagsausschuß für Rechtspflege und Verwaltung
stat sich auch mit dem Gesetzentwürfe über die Aenderung de»

12 de? badischen Kostengesetzes befaßt . Berichterstatter ist Wg .
^ ckneider - Heidelberg (Ztr .) . Durch das neue Gesetz wird eine' -sstek

. “ 'den Präsidenten deS Reichstag , daS Ersuchen gerichtet , den . Anpassung an das bestehende ReichsgerichtSkostengesetz bezweckt .
Retchstag so bald wt« möglich etnzuberufen und zwar 1. zur ' ,Xie Achreibaebühr wird künftig von bisher 80 Pfa . für die ersteder Verordnung über die Bildung außer - ! ^ c [ it unb tzy :ür j e&e weitere Seite auf 2.40 Mk. bezw.ben tn Amsterdam auSgearbette - zg Pfg . erhöbt . Ter Aurschutz genehmigte daS Gesetz.ordentlicher Gerichte und 2. um
ten Reparation - plan der U .S .P .D . dem Reichstag vorlegen zu
können.

Snbifctte Politik
- Württemberg — Baden

Im Rathaussaal zu Donaueschingen

Soziale Rundschau
VerbiudlichkeitSerklärung des Tarifs im Bankgewerbe

Endlich ist di« feit langem von dem Allgemeinen Verband
fand am

' der Deutschen Bankangestellten erstrebte VerbindlichkeitSerklä.
Freitag sine Versammlung der Vertreter der badischen und rung des Reichstarifvertrages für das deutsche Bankgewerbe
württemberqischen Grenzstädte statt , die sich Mit der Frage f .™ unter .

m en
' v ' v an,L . „ „ liegen nun : 1 . das gesamte Kredttbankgewerbe (Akt. -Bankrnde . Vereinigung Baden und Württemberg . t . 9 di« Kreditabteflunaen der Lvvotbeken -und Pridatgesch . ), 2. die Kreditabteilungen der Hypotheken ,

banken , 3. die Genossenschaftsbanken mit mehr als 10 Ange »
Von stellten . Die Verbindlichest bleibt aber wertlo », wenn nicht die

Dankaugestellienschaft in den Betrieben für Durchführung des
Tarifes sorgt . Dann ist aber wiederum die Zugehörigkeit zum
Allgemeinen Verband eine dringende Notwendigkeit ,' da er den Bankangestellten mit Rat und Tat , besonders bet der

befaßte . Dis Emladung zu dieser Besprechunq war , wie
seinerzeit berichtet , durch die Gemeindebehörden
Schramberg erfolgt .

Daneben gehauen
Reichskanzler Fehrenbach hat sich da » barurlose Ver - ,

gnügen erlaubt , einer Premiöre im Berliner Metropoltheater i Durchführung die zur Schlichtung von Tarif -Streitigeiten ein -
bcizuwohnen , in der Lehars neueste Operette „Die blaue '

gesetzt sind, mit Beisitzern vertreten ist und vor den Tarif -
Mozur " gegeben wurde . s ämtern die Vertretung des Streitfälle » für die Bankangestellten

Dir „ Badische Post " in Heidelberg , ein Organ der übernimmt .
Deutschliberalen Volkspartei benutzt diesen Vorgang in einer ! Auskünfte jeder Art erteilt da» Gaufekretariat des Allgem .
dieses Blatt vor allen anständigen Leuten es selbst dtSquali - ' Derbander der Deutschen Bankangestellten für die Bezirke Ba -
sizierenden Weise Herrn Fchrenbach eine Moralpauke zu hal - den , Württemberg , Hessen und die Pfalz , in Mannheim F 5, 2.

Madame Vovary
Eck Roman von Gustave Flaubrrt .

(Foetsrtzung . )
E » wurde wieder Herbst , schon fielen die Blätter von den

Bäumen — wie vor zwei Jahren , al » Emma krank war . Wann
würde denn das alles einmal enden ? . . . Und Karl ging im
Garten auf und ^ gb, auf und ab , die Hände auf dem Rücken.

Madame war in ihrem Zimmer . Da durfte niemand
hinauf . Dort blieb sie den ganzen Tag in Duntvfheit einge¬
sponnen und kleidete sich nicht einmal ganz an . Von Zeit zu
Zeit ließ sie Räucherkerzen brennen , die sie in Rouen von einem
Algerier gekauft hatte . Um in der Nacht nicht immer ihren
Mann neben sich liegen zu haben , hatte sie den armen Karl
durch allerlei Vorspiegelungen in die zweite Etage hinanfexpe -
diert . Sie aber la » bis zum Morgen aufregende Bücher , in
denen orgiastische Szenen mit Blut uiid Mord abwcchsclten .
Manchmal faßt « sie ein Schreck, und sie stieß einen Schrei aus .
Karl stürzte bann angstvoll herbei .
t „Ach, geh nur ! " sagte sie.

Zuweilen auch konnte sie der inneren Glut , die der Ehe -
bruch immer mehr anfachte , nicht mehr Herr werden . Aufge¬
regt . nach Atem ringend , ganz Begehren , öffnete sie da» Fen¬
ster , sog die kalte Nachtluft ein . lieh den Wind mit ihrem schwe¬
ren Haar spielen , schaute zu den Sternen empor und wünschte
sich die Liebe eines Fürsten . Dann dachte sie an Leon . Und
in solchem Augenblick hätte sie alles für eins der Rendezvous
gegeben , die sie in Rouen doch schon beinahe zu langweilen be¬
gannen .

Doch waren die» noch immer ihre Festtage . Und sie soll¬
ten glänzend sein ! Gingen die Ausgaben über Leons Mittel ,
so legt « sie da» Fehlende dazu , was nun jedeömal nötig wurde .
Er versuchte , ihr begreiflich zu niachen , daß sie in einem ein¬
facheren Hotel ebensogut aufgehoben isären , aber sie gab «s
nicht zu .

Eine » TageS zog Emma sechs kleine , vergoldete Löffel au «
ihrem Täschchen, da» HochzeitSgeschenk ihreS Vater », und bat
Leon , diese sogleich für sie ins Leihhaus zu tragen . Er ge¬
horchte, obwohl sehr ungern , denn er fürchtet « , sich z» kompro¬
mittieren . . , ^
i Ai» er weiter darüber nachdachte , fand er , daß sein « Ge -
tiett « « trflich sonderbare Dachen mache und daß die Leute , die
(ihn von ihr losreißen wollten , doch vielleicht nicht unrecht
shatt«

Es hatte nämlich jemand seiner Mutter in einem langen
anonymen Briefe mitgeteilt , daß er „ in die Netze einer verhei -
raieien Frau " gefallen sei . Die gute Frau witterte sofort
da- bekannte Schreckgespenst der guten Familie , da» Ungeheuv ,
die Sirene , die in phantastischen Abgründen der Liebe heimisch
ist, die ganz verdorbene und verderbliche Männerverführerin ,
und schrieb hilfeslehend an Herrn Dubocage , Leons Chef . Der
gute Mann war seiner vertraulichen Aufgabe durchaus gewach¬
sen . Er hielt Leon eine dreiviertelstündigr Rede , um ihm die
Augen zu öffnen und ihm den Abgrund zu zeigen , an dem er
stand . Eine derartige Geschichte werde ihm übrigens auch spä¬
ter , wenn er sich srlbstäüdig machen wolle , außerordentlich scha¬
den . Er bat ihn himmelhoch , diese Beziehungen abzubrechen ,
und wolle er seinem eigenen Interesse nicht dies Opfer bringen ,
so möge er es doch um DubocageS willen tun .

Leon hatte schließlich geschworen , Emma nicht Wiedersehen
zu wollen , und machte sich jetzt Borwürfe , daß er sein Verspre¬
chen nicht gehalten habe . In welch lästige Verlegenheiten
und Klatschereikn konnte ihn diese Frau noch bringen , abge¬
sehen von den Witzen und anzüglichen Reden seiner Kamera¬
den , die er jeden Morgen anhören mußte . Außerdem stand er
kurz vor dem Avancement und hatte eigentlich alle Ursache , ver¬
nünftig zu werden . ES war wohl besser, wenn er auf sein
Flötenspiel , auf alle Exaltationen und Phantastereien vergich.
tet «. Jeder Spießbürger hat ja einmal in seiner Jugend eine
Zeit de» Aufschwungs gehabt , und wäre es auch nur ein « Mi¬
nute gewesen , in der er sich ungeheurer Leidenschaften und
großer Taten für fähig gehalten . Der mittelmäßige Tunichtgut
hat wohl einmal von einer Sultanin geträumt ; jeder Notar
trägt die Eierschalen de» ehemaligen Poeten an sich.

Es langweilte Leon jetzt, wenn Emma plötzlich an seiner
Brust schluchzte, und sein Herz stumpfte sich gegen die Gewalt
ihrer Liebe , deren Zartheiten er nicht mehr begriff , ab , wie
da » Ohr mancher Leute , die nur ganz wenig Musik vertragen
können , gegen lauten Gesang und Klang .

Sie kannten sich zu gut , um noch das selige Erstaunen über
ihren gegenseitigen Besitz empfinden zu können , daS die Freu¬
den der Liebe verhundertfacht . Sie war zuweilen seiner ebenso
überdrüssig , wie er ihrer müde geworden war . Und Emma
fand im Ehebruch alle Banalität der Ehe wieder .

Aber wie ein solches Verhältnis lösen ? Gewiß fühlte fi «
sich durch die Niedrigkeit de» Genüsse », den ihr diese Liebe nur
noch schenkt«, befleckt ; au » Gewohnheit oder auch au » Verderbtheit
lieh sie e» aber noch immer bestehen . Sie beschuldigte Leon ,
daß er ihre Erwartungen nicht erfüllt , daß er sie verraten habe .

Die wünschte sogar eine Katastrophe herbei , die sie trenne »
sollte , hatte aber nicht den Mut , selbst ein Ende zu machen.

Dabei schrieb sie ihm aber noch fortwährend Liebesbriefe .
Die war nun einmal der Dieinung , daß eine Frau ihrem Ge¬
ltet ten immer schreiben muß . Während sie ihm aber schrieb,
schwebte ihr das Bild eines ganz anderen ManneS vor ; e»
war ein Phantom , dak sie sich aus ihren glühendsten Erinnerun¬
gen . auS ihrer schönsten Lektüre , aus ihrem heißesten Begehren
zusammengeschmiedet hatte . Und dies Hirngebilde wurde mit
der Zeit so greifbar , so - wirklich , daß sie verwundert und ent -
',ückt inne hielt , wenn es auch gleich wieder wie ein Gott unter
der Fülle der Attribure verschwand . Er wohnte in der Ferne ,
die sich in blauem Nebel verliert , wo feibe »e Strickleitern von
marmornen Balkonen berabhängen , wo VMinen im Monden -
lichte geheimnisvolle Düfte ausatmen . Oft fühlte sie ihn neben ,
sich, bald nahm er ihr ganzes Wesen in einem einzigen Kusse,
dahin . Dann aber fiel sie plötzlich ganz vernichtet in leere Per » ,
zweiflung zurück ; denn ihre Sehnsucht nach einer idealen
Liebe verzehrte sie mehr als ihre zügellosesten Ausschweifungen .

Es kam eine Zeit , in der sie sich ganz zerschlagen und ganz
willenlos fühlte . Manchmal brachte ihr jetzt die Post Papiere
mit Stempeln . Sie sah sie kaum an . jtm liebsten hätte sie
aufgehört zu leben oder immer geschlafen .

Mittsasien kehrte sie gar nicht nach Uonvifle zurück, son¬dern besuchte am Abend einen Maskenball . Sie trug ein Bein¬
kleid aus Samt , rote Strümpfe , eine Perücke mit einem aufge¬
steckten Zopf und einen kleinen Dreimaster auf dem Ohre . Sie
tanzte die ganze Nacht zu Trommeln und Pauken . E » hatte sichbald ein ganzer Schwarm um sie gebildet , und am Morgenfand sie sich im Borraum des Theaters mit fünf oder sechs Ma ».
ken, Kameraden Leon «, die den Vorschlag machten , zusammen
zu soupieren .
. Die Cafes in der Nähe waren überfüllt , und man wählte
ichlteßltch ein ziemlich gewöhnliches Restaurant in der Nähe des
Hafens . Der Wirt räumte ihnen ein Zimmer in der vierten
Etage ein . |Die Männer flüsterten in der Ecke zusammen , allem An -
«Sein nach berieten sie, wie es mit dem Zahlen zu halten sei.ES waren ein Jurist vom Range Leons , zwei Studenten undein Kommt ». Welch eine Gesellschaft für Emma ! An denStimmen der übwigen Frauen erkannte Emma bald daß st«zur niedrigsten , zweifelhaftesten Klaffe gehörten . Da faßt « sieeme Angst , sie schob ihren Stuhl zurück und schlug die Auaennieder .

(Fortsetzung folgt .)
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vöcncutö^cumig
Schwurgericht Karlsruhe

§§ Karlsruhe . 11. Jlyrii. In der Schwurgerichtkperiode tmjtrcitei- Vierte-,ehre. die heute vormittag 8 Udr unterm Vorsitzedes Lc.ntgcrich>? d rckisrs Tr . Kempff begonnen har . wirdüoer folgend« Fälle Recht gesprochen werden. Am Montag , den11 Apn ., voim . ttagtz . über die Anklage gegen den Läger FranzJosef L ch n e , d e r aus Urbach wegen Schändung und Blut¬
schande ( Verteidig« : RcchlSanwait Tibo .S) . Gegen die Tienst-magd Therese B r e tz > n g e r aus Bruchhausen wegen Kindes¬tötung ^Verteidig« : Rechtsanwalt Dwold) . Am Montag nach¬mittag 1 Uhr über die Anklage gegen drc Polisseuse Anna MariaScheu « rer aus Psorzheim wegen Meineids und Abgabe fal-stbcr Versicherungen an Srdessiatt (Rechtsanwalt: Tr . Ziegler) .Am Tienstag , 12 . April, vormittags 8 Uhr, über die Anklage
gegen den Schneider Franz Laver Hauser aus L -chiental we-
gen erschwerten Forstwiderjtandes, TotjchlagSversuchS und Jagd-
vergebens (Rechtsanwalt : Händel) . Am Tienstag nachmittag4 Uhr über die Anklage gegen den Kausmann Leopold Lieg »
rift aus FricdrichStal Wege » Meineid (Verteidiger : RechtSan -
Walt : Hasenfratz ) . Am Mittwoch , 13 . April, vormittags 8 Udr,über die Anklage gegen den Kvaftwagensührcr Per« Oskar
Kuhn auS MicSioch und vier Genossen wegen Befangenen»
meutere» ( Berteidrger : die Rechtsanwälte Hug. H . Marx undTr . Gönner ) . Am Donnerstag , 14. Aprrl, vormittags 8 Uhr .über die Anklage gegen den Kaufmann Friedrich HeinrichWeber aus Karlsruhe und den Kaufmann Bernhard G e h r yau » Freiburg wegen Urkundenfä>fchuna and Betrugs ( Vertei¬
diger: die Rechtsanwälte Tibold und Geier ) . Am Freitag, 18.
Apr>l, nachmittags 4 Uhr, über die Anklage gegen den früheren
kisenbahnaisiftenten Oskar Streicher aus Billingen wegen" erschdagung (Rechtsanwälte: Marum urtb Tr . Nach.Am Samstag , 16. April, vormittags 8 Uhr , über die

Sn fopimite Karlsruher Mcrtng
Von Sradtrar Tr . Kullmann

N - ftimmung zur Kündigung auf 1. Juli erst am 8 . April gench.Aber noch etwas anderes ist zu der « wähnten hauSagrari- I migt, so kann eine wirksame Kündigung auf 1. Juli überhauptscheu Kundgebung zu sagen . Ten Hausbesitzern wird empfohlen, I nicht mehr erfolgen.

Amtsuiiterschdagung (Rechtsanwälte: Marum urtb Tr .mann) .
~

Anklage gegen den Händler Johann Josef Mühling auS
Ocerlauda wegen Körperverletzung mit TodeSiolge (Rechtsan¬walt : Geier) , Am Lamsdag nachmittag 4 Uhr über die Anklage
gegen den Tapezier Heinrich Serger aus Tumlingen wegenMeineids (Verteidiger : Rechtsanwalt Heinshetmer) . Am Mon¬
tag. 18. April, vormittags 8 Uhr , über die Anklage gegen dre
Ehefrau des Musikers Ernst Kowollick aus Berlin, Marga¬
rethe geb. Beuche und gegen die Ehefrau des Schneiders ErnstGelan Marie geb. Kowollick aus Zawetzky wegen Mords (Ver -
teidigerr die Rechtsanwälte Tr . Herrmann und Hauser aus
Baden und Rechtsanwalt Frey aus Karlsruhe ) . Am Dienstag ,IS. April, vormittags 8 Uhr , über die Anklage gegen den Händ-
Irr Ludwig Lambert Emil Enk aus Mannheim und dessen
Ehefrau Johanette geb. Riehl wegen Totschlags und Beihilfe
(Verteidiger : Rechtsanwalt Dr . Kander) . Am Dienstag nach¬
mittag 4 Uhr über die Anklage gegen den Taglöhn« HanS
Wilhelm K a tz i k auS Aue wegen Raub und Erpressung (Ver¬
teidiger : Rechtsanwalt Richard HaaS) . Am Mittwoch , 20. April,
vormittags 8 Uhr , über die Anklage gegen den Goldschmied HugoL a ft i e n auS Schramberg, den Schlosser Erwin Hügel aus
Brötzingen, den Taglöhner Karl Pfisterer aus Brötzingenund den Schweitzer Richard R e n t f ch l er au» Tiefenbach we¬
gen schweren LandfriedenSöruchS , schweren Hausfriedensbruch
und Gefangenenbefreiung (Verteidiger : di« Rechtsanwälte Tr .Kander und Tr . Trautwein -Pforzheim) . Am Donnerstag , 21 .
April, nachmittags 8 Uhr, über die Anklage gegen den SchlosserKarl Gr i m m aus Durlach wegen Meineids ( Rechtsanwalt Dr.
Oppenheimer) . Am Freitag ,

-22. April, vormittags 8 Uhr , über
die Anllage gegen die Tienstmagd Berta Strohmaier aus
Schwefelhütte wegen KindSlötung (Rechtsanwalt Fetterer ) . Am
Freitag, nachmittags 4 Uhr. über die Anklage gegen den Maga .
zini« Emil Giesinger aus Söllingen wegen SittlichkeitS -
verbrechen (Verteidiger : Rechtsanwalt Tr . Trautwein -Turlach) .Am DamStag, 23 . April, vormittag» 8 Uhr, über die Anklage
gegen den Frätzer Gustav Zimmermann aus Betnang we¬
gen TotschlagSversuchS und Einbruchsdiebstahls ( Verteidiger:
Rechtsanwalt Dr . Häfelin) . Am Montag ,

-28. April, vormittags8 Uhr , über die Anklage gegen den Schriftleiter Paul Burck-
hardt aus Wien und Gen. wegen Urkundenfälschung usw. (Ver¬
teidiger :, Rechtsanwälte Dr . Häfelin sirnd Geier) . Nachmittags4 Uhr über die Anklage gegen den Dautechniker Karl Josef
Ihle au» Oos wegen Selbstbefreiung usw. (Rechtsanwalt Tr .
Häfelin) . _ _ _ _ _ _

GemeindepolMK
Reichsgesetz,rbu«, und Gemeinde«. Mehr noch als vor

dem Zusammenbruch wird heute die Tätigkeit der Gemeinden
von der ReichSgesetzgebung beeinflutzt. Die ReichSverfaffung
vom 11 . August ISIS und die seitdem erlassenen Gesetze. inS-
besondere die Finanzgesetze sowie die in Aussicht stehenden Ge-
setze vor allem «ms dem Gebiete de» Schul- und BildungSwesenS,d« Jugendfürsorge , der Erwerbslosenversicherung und der Kom -
munalifierung von Wirtschaftsbetrieben, sind für die deutschen
Gemeinden von ungeahnt « Bedeutung . Jeder Kommunal¬
politiker wird er daher mit Freuden begrüßen, datz die soeben
m dritt « Auflage im Verlag für Sozialwiffenschaft erschienene
Schrift des Staatsministers a. D . Paul Hirsch »Aufgaben
der Gemeindepolitik nach dem Kriege " die Zu-
sammenhänge zwischen Gesetzgebung und Kommunalverwaltung
in leicht verständlicher Form « läutert . DaS Heft behandelt
neben Verfassung«. und BerwaltungSfragen das Finanzwesen,
die Armen- und Waiscnpflege und die Arbeitslosenfürsorge.
Ein zweiter und dritter Teil , die voraussichtlich im Laufe dieses
Jahres folgen, werden sich mit den übrigen Zweigen der Kom
munalpolitik , u. a . mit dem Schulwesen, dem Wohnungswesen
und dem Gesundheitswesen befassen . Für da» starke Bedürfnis
nach gemeinverständlichen Schilderungen der Aufgaben der
Gemeindepolitik aus berufen« Feder spricht nichts so sehr wie
die Tatsache, dass die ersten beiden Auflagen der Hirschschen
Schrift schon in kurzer Zeit vergriffen waren.

Kleine Nachrichten
Berlin . Der . Halleschen DolkSztg." zukolge hat die Leitung

ver Leuna-Werke eine Verordnung erlassen , von deren Annahme
die Einstellung eines Arbeiters abhängig gemacht wird. Tie
Verordnung enthält Bestimmungen, bah das Fortnehmen des
wertlosesten Gegenstandes auS dem Werke als Diebstahl betrach¬
tet wird, und datz sich die Ackeitcr beim verlassen de« Werkes
durch den Pförtner durchsuchen lassen müssen . Während der
Arbeitszeit sind Versammlungen grundsätzlich verboten. Der
Betriebsrat darf nur außerhalb der Arbeitszeit seine Sitzungen
abhalten. Akkord- und Prämienarbeitcn werden möglichst sofort
wieder eingeführt. Von d« Wiedereinstellung ausgeschlossen
sind die Arbeiter unter 28 Jahren , sämtliche Mitglieder des Ak¬
tionsausschusses und alle, die sich an dem lleberfall gegen Per¬
sonen und gegen d>aS Werk beteiligt haben.

Pilse«. Vor dem hiesigen DivisionSpericht wurde heute das
Urteil gegen elf Soldaten und Unteroftiziere gefällt, die wäh-
rend der bekannten Denkmalsunruhen im November vor . Ir .
NaS Denkmal Josefs ll . auf dem Bismarckplatze gestürzt hatten.
Sämtliche Angeklagten wurden von der Anklage des Aufruhrs
reiqe 'prochrn und wegen Beschädigung fremden Eigentums zu
iei bis viereinhalb Monaten Kerkerstrafe verurteilt .

flus dem Lande

»beim MicteinigungSomt zu kündigen"
Das kann man nämlich gar nicht, „beim MietrinigungSamt kün¬
digen ". Was der Vermiet« kann, ist folgende » :

Er kann beim M etetnigungSamt beantragen, datz ihm die
Zustimmung zur Kündigung crtei .t wird, und das Mieteini-
gungSamt mutz über diesen Antrag »nach billigem Ermessen "
entscheiden , eS kann also die Zustunmung ertclen ooer verwei¬
gern. Erteilt , eS die Zustimmung zur Kündigung, entscheidet
es also etwa:

»Dem Vermieter wird die Zustimmung dazu erteilt , da ?
auf die und die Wohnung bezügliche Mietverhältnis auf 1 .
»»riober 1821 zu kündigen ",

so ist damit dar MietverhSltniS noch lange nicht gekündigt .
Wenn der Bermieler we r« nichts hat, als diese Entscheidung
und nach Erwirkung dieser Entscheidung nicktS mebr tut , und
der 1. Oktober 1921 kommt heran , und der Mieter sitzt noch in
der Wohnung und der Vermieter verklagt den Mieter beim
Amtsgericht auf Räumung , dann wird der Vermieter — mit
-einer Klage kosieufällig adgewirfen. Warum ? Weil er « ich:
von der ihm erteilten Zustimmung Gebrauch gemacht, weil er
nämlich nicht gekündigt hat. Es genügt aber auch weiterhin
selbstverständlich nicht , daß der Vermieter gekündigt hat, sondern
er mutz auch rechtSwirksam gekündigt haben . Und zu dieser
RechtSwirksamkeit ist insbesondere zweierlei erforderlich :

1. die Kündigung mutz nach und aufgrund d« durch daS
Mieteinigungsamt erteilten Zustimmung erfolgt sein . Dar Ge-
setz bestimmt wörtlich , daß der Vermieter von Wohnräumen, Lä-
den und Werkstätten nur mit vorherig« Zustimmung deS Eini-
gungSamtS kündigen kann. Es fügt mit übertriebener Gründ¬
lichkeit hinzu, »insbesondere, wenn die Kündigung zum Zwecke
der Mietssteigerung erfolgt", womit hervorgehoben sein soll , datz
sich daS auch auf eine Kündigung beziehen soll, die nicht den
normalen Zweck der Aufhebung de ? ganzen MietvcrhältniffeS
unter Entfernung des Mieters hat, sondern auch auf solche zur
Zeit massenweise erstrebten Kündigungen, die erfolgen in der
Absicht, den alte« Mieter zu einem neue« Mietverträge mit
tzSherrm Mietzins zu veranlassen.

Hat also der Vermieter vor erteilter einigungSamtlicher
Zustimmung gekündigt, so ist diese Kündigung total wirkungs¬
los. Die Endigung mutz dann, um rechtswirksam zu sein,
nach erteilter einigungsamtlicher Zustimmung wiederholt
werden.

2. Die Kündigung , mutz aber auch rechtzeitig erfolgen, d. h.
unter Einhaltung der gesetzmäßigen oder vertragsmäßigen Kün¬
digungsfrist. Kann z. B. nach dem betreffenden Mietvertrag
nur auf den Schluß eine? Kalendervierteljahrs spätestens am
l . eines Kalendervierteljahrs gekündigt werden , so mutz eine
rcchtSwirlsame Kündigung spätestens am 1 . des Kalenderviertel-
jahrS erfolgen. Nehmen wir an , das MieteinigungSamt habe
einen am 31 . März bei ibm « «gegangenen Antrag auf Zu-

dr

3. Wenn keine Mieterschuhverordnung bestünde , wenn alsoda» Mietrecht, wie es schon vor dem Inkrafttreten dieser Vev
grdnung bestand , voll zur Auswirkung käme, dann wäre jede:vermiet « an den ursprünglich vereinbarten Mietzins unwei-
gerlich bis zu dem Moment gebunden, auf den « nach dem
Vertrag frühesten» hätte kündigen können . Tiefe Rechtslagekann naturgemäß durch eine Verordnung zum Schutz ( >) der
Mieter nicht zu ungunsten des Mieter» verändert werde« . Das
MieteinigungSamt kann also , wenn eS die Fortsetzung des
MiewerbältnisseS anordnet , den Mietzins erst von dem Moment
an erhöhen , auf den zu künd 'gen eS dem Vermieter Härte er¬
lauben dürsen. Wen« daher nach dem Brrtr \ wir das die
Regel ist, nur auf de« Schluss eine« KalendervierteljahrrS. spä¬
testens am 1. dev Quartals und nicht aus l, Januar gekündigt
wcrdeu kan », so kann das MietrinigungSamt durch eine spStr.
stenS Ende September zu « lassende Entscheidung den Metzin »
frühestens mit Wirkung vom 1. April deS darauf folgenden Iah .
re » erhöhen , fo datz , da voftnumerand» zu zahlen ist , der Miet«
den etwa erhöhten MirtzinS frühesten» am 1. Juli des folgenden
Jahre » zu zahlen hat , Ter Vermieter muh sich also in einem
solchen Fall noch volle dreivi« te> Jahre , und wenn
jene Entscheidung etwa nicht Ende September, son¬
dern vielleicht an dem vorangegangenen 2. Juli ergangen wäre,
ein volle» Jahr von der Enlicheidung des Einigungsamtes ge¬
rechnet. mit dem alten Mietzins begnüge«.

Datz übrigens das MieteinigungSamt nach 8 3 der badischen
Mieterfchutzverordnung vom 18. Juli 1919 auch einen zu hohen
vereinbarten MietzinS auf Antrag des Mieters auf die ange¬
messene Höhe herabsetzen kann, hat man wie es scheint auf der
ganzen Linie vergessen .

Die» zur dringend notwendigen Aufklärung gegenüber der
gerügten, durch den Grund , und HauSbesitzerverein verübten
Aufforderung zu Massenanträgen ans Einigungsamt . Sieht es
doch, wenn die Hausbesitzer aufgefordert werden, »beim Miet¬
einigungSamt zu kündigen "

, so aus , als handle eS sich hier um
ein« reine Formalität und als werde das Einigungsamt ohne
allen Zweifel prompt allen derartigen Anträgen stattgeben .

Uebr'.genS den Hausbesitzern braucht wohl nichts empfohlen
zu werden ; sieht e» doch ganz so aus , als seien die Hausbesitzer
fohlen " haben und als feie» sie als „Empfehlende " dem Stadt .
eS, die hier zuerst „empfohlen " haben und als feie« sie al»
„Empfehlende" dem Stadtrat vorauSgegangr«.

Also bleiben «IS diejenigen, bei denen wirklich noch etwas
mit »Empfehlung" nachgeholfen werden muß, die Mieterkreise
übrig. Anscheinend verspricht sich der Sdadtrat von dieser Emp¬
fehlung eine suggestive Zauberwirkung. Da man der mirers
j>!ebs contrfbuens der Mieter die Gründe vorenthält, au»
denen eS sich angeblich für die Mieter empfiehlt , sich zu unter¬
werfen, so erwartet man offenbar, daß die Mieter blind auf
die Weisheit «nd Gerechtigkeit de» StadtratS vertrauen werde ».

Mannheim , 9 . April. Gestern vormittag geriet angeblich in Aussicht . Da einige Baustellen, um Raum zu gewinnen,aus Unvorsichtigkeit im Hoftaum einer Fabriken Käfertal der s „erlegt werden müssen , werden die Verhandlungen in den nach-46 Jahre alte verwitwete Platzmeister Karl Schaaf zwischen
einen Wagen und den Puffer einer Lokomotive, wodurch er so
schwere Verletzungen erlitt , daß bald darau' der Tod eintrat .

Mannheim , 9 . April. Wie nun festgestellt werden konnte ,wurden bei dem Einbruch im Nationaltheater Kleidungsstücke
und Schmucksachen im Werte von insgesamt 38 831 <M entwen¬
det . Als Täter sollen zwei etwa 26— 30 Jahre alte männliche
Personen in Betracht kommen , die nicht näher beschrieben wer¬
den können .

Mannheim » 9. April . Selbstmord . Gestern nachmittag
erhängte sich ein hier wohnhafter 88 Fahre alter lediger Land¬
wirt in seiner Wohnung , nachdem « sich zuvor mit seinem
Rasiermesser den Unterleib ausgeschnitten hatte. Der Beweg¬
grund zur Tat dürfte Schwermut sein .

Kindesiötung durch Eigensinn einer Krankenschwester *
AuS Benediktbeuren wird folgende haarftrauver - de Ge¬

schichte mitgeteilt : Vorige Worbe sah eine Arbeitecsfrau ihrer
Entbindung entgegen. Die Hebamme sah sich gezwungen, den
Arzt herbeizuholen. Der Krankenkassenarzt Dr . Müller c,schien
sofort und erklärte , datz der sogen . Kaiserschnitt oo .genommenwerden müsse , wenn man Frau und Kind am Leben erholten
wollte. Dr . Müller ersuchte sofort die KrankenhauSuerwaikung,
die Gebärende aufzunehmen , damit er dort die Operation vor¬
nehmen kann. Die Oberin deS Krankenhauses gab zur Ant¬
wort, datz die Gebärende unter keinen Umständen
ausgenommen werde, dafür sei daS KrcmlenhruS nicht
da, sie habe auch He « n Pfarrer Schelle verständigt, der
als Vorstand der Krankenhausverwaltung mit der Ableh¬
nung der Aufnahme einverstanden sei .

In der Wohnung der Gebärenden konnte nun dii-se
Operation nicht vorgenommen werden, da die Frau mit ihrer
Familie nur über einen Raum verfügt, der zleichzeing als
Küche, Wohn» und Schlafzimmer benützt werden mutz. Tr .
Müller holte deshalb den Chefarzt Dr . Sandter hcrvei und
beide Aerzte kamen überein , daß unter diesen . Umständen das
Leben der Gebärenden nur gerettet werden kann, wenn uia» das
Kind anbohrt , also tötetl

Wer einer Arbeitersfrau in den qualvollsten Stunden ihres
Lebens kein schützendes Dach gewähren mag, der empfindet auch
keine Rührung deS Herzens , wenn junges Leben vernichtet wird.
Der Pfarrer und die Oberin sind in den Augen ledes anstän¬
digen Menschen gerichtet.

Wir meinen , die Aerzte haben zu bestimmen, w« !n ein
Krankenhaus ausgenommen wird und nicht die Oberin und —
ihr . christlicher " Berater .

Der ganze Vorgang wirft ein bezeichnende » Licht auf die
Menschenfreundlichkeit dieser . frommen" Kreise!

Zum Braudunglück in Sunthausen
WTD . Sunthausen » 6 . April. Heute vormittag fand hier

eine eingehende Besprechung der mit dem Wiederaufbau befaß¬
ten Behörden und den Brandgeschädigten statt. Jedem, dessen
Anwesen durch den Brand vernichtet wurde, war Gelegenheit
gegeben , seine Wünsche vorzubringen . ES zeigte sich dabei , datz
der Schaden sowohl an Gebäuden sowie an Fahrnissen die erste
Schätzung bei weitem übersteigt. Die Wiederaufbaukosten der
Gebäude werden nach der Versicherungstabelle allein etwa
8 Millionen Mark betragen. Wie hoch dagegen der Fahrnis ,
schaden ist, lätzt sich noch nicht mit Sich« heit übersehen. Kaum
ein Brandgeschädigter ist mit seiner Habe vollversichert . Die

sten Tagen fortgesetzt. Zwei Kommissionen sind mit der Ab¬
schätzung der Gebäudeschäden beauftragt . Sie haben ihre Tätig¬
keit bereits begonnen. Zur V« hütung von Unglücksfällen wur¬
den gestern einig« gefahrdrohende Kamine umgelegt. Auch
wurde der Giebel des völlig ausgebrannten Pfarrhauses durch
Sprengung beseitigt.

Für die Brandgeschäbigten in Sunthausen . Der Gesamt»
vorstand des bad . Landwirtschaftlichen Vereins hat in seiner
Sitzung vom 8, April für die Brandgeschädigten in
Sunthausen als erste Hilfe die Summe von 5000 <M bewilligt .
Er ersucht die Vereinsdirektionen , die Sammlung für die Brand¬
geschädigten auf das tatkräftigste zu unterstützen, nötigenfalls
die Sammlung selbst anzuregen und durchzuführen und die
gesammelten Gaben durch die Vermittlung des Bürgermeister¬
amts oder der bereits errichteten Sammelstelle an den Hilfs-
ausschû in Donaueschingen oder unmittelbar an dar Bürger¬
meisteramt Sunthausen einzusenden. Der Vorstand ist über¬
zeugt, datz auch die BereinSmitglieder der Bad. Landw. Vereins
gerne bereit sein werden, durch Gaben aller Art die große Not
der vielen in so schweres Unglück geratenen Familien lindern
zu helfen.

EifenbahnverkehrSsprrre . Die Annahme von Frachtstückgui
und Wagenladungen nach Offenback a . M„ einschließlick Ofscn -
bach-Hafen, ist bis auf weiteres gesperrt. Zugelassen sind nur
Ladungen für daS Gaswerk, daS Elektrizitätswerk und An -
schlutzbesitzer.

Der Staatenstand i« Baden. Nach einem amtlichen Be¬
richte in der Karlsruher Zeitung sind die Saaten gut durch den
fast gänzlich schneefreien Winter gekommen und stehen in den
meisten Fällen trotz später und trockener Ansaat gut bis ziemlich
gut. Nur der Weizen, der vielerorts durch Saatkrähen beschä¬
digt wurde, zeigt da und dort etwas geringere Bestände. Er¬
giebige Regenfälle im April sind überall dringend erwünscht .
In einer großen Anzahl von Bezirken treten die Mäuse stark
auf und richten in Frucht -, Klee» und Repsfeldern merklichen
Schaden an . DaS Herrichten der Kartoffelfelder ist im Gange ;
an manchen Orten ist daS Legen de: Saatkortoffeln schon
beendet. _ _ ___ -y.. **
Ettlinqen

o. Konsumverein . Ein weiterer Fortschritt der Zentrali¬
sation im Genossenschaftswesen ist nunmehr mit der Auflösungdes hiesigen Konsumvereins zu verzeichnen . Monate lang ge¬
pflegte Verhandlungen mit dem Lebensbedürfnisverein Karls¬
ruhe hatten das von allen Genossenschaftlern gewünschte Resul¬tat der Vereinigung beider Vereine . Die Montag, 18. April,in der „Krone" stattfindende Generalversammlung soll nun
darüber beschließen . Um eine gesetzliche Beschlußfassung zu er-

d« Mitglieder erforderlich .

« ansvors . v. vpvu Hilfsaktion ist in vollem Gange . Ei -.e Anzahl Gaben ist be-
& oK

Ün
eriitt

e
b« eine Mvere , die beiden anderen leichtere . reitS hier eingetroffen und wird durch den örtlichen HilfSauS- ,

Verletzungen. « schütz Sur Berterlung gelangen.

möglichen , ist das restlose Erscheinen
Nach der Auflösung deS Konsumvereins wird"

der LebensbedürfniSverein
_Karlsruhe die Geschäfte übernehnien. Die Ueber

ncibmcbedingungen sind günstig, so daß man mit bester Zuver¬
sicht auf die weitere Entwicklung der Genossenschaft bauen kann .
Konsumgenossen erscheint deSbalb restlos in der Generalver¬
sammlung . (Näheres Inserat .) _
Rastatt

" ’ * ' •
Verschmelzung. Die Darmstädter Herdesabrik und Eisen¬

gießerei Gebr . Röder A .-G . in Darmstadl beschloß, sämtliche
Geschäftsanteile der Rastatter Hofherdefabrik Stierlin u.

Auch von auswärts ist Hiffe i B e t t e r G . m. b. H. zu übernehmen ' “
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Gefchikhtska ' cnder
11 . April. 1713 Friede von Unecht ( Spani '

cher Erbfolge-trieg ) . —̂ 1814 Abdankung Napoleons zu Fontairnrceau . —
1825 *Ferdrnand Lasialle ,n Breslau .

Karlsruher Parteinachrickite »
Verein Arbeiter - Jugend Karlsruhe . Heute obend 7 Ubr

sinder in der Wirtschaft »Unter den Linden " , Ecke Uorkstraßeund Kaiserallee eine Sitzung des Spielausschusses statt.Ta wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind , werden die Mit¬
glieder des Ausschusses ersucht , vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen . — Tie Nähturse nehmen nach den Osterferien
morgen Dienstag abend 7 Uhr im Handarbeitssaale der Hebel¬
schule, Kreuzstratze, wieder ihren Anfang . Me weiblichen
Jugendlichen seien ganz besonders auf diese Kurse, die unter
der Leitung unserer Genossin Frau Stadtrat Schwerdt
stehen , bingewirsen, sie erhalten da Anweisung und Hilfe in
allen Räh- und Flickarbeiten. Zur Deckung der Unkosten wird
monatlich nur der geringe Betrag von 1 Jt erhoben.

Um Qbcrschlcsicu
Die Vereinigten Verbände heimattreuer Oberslblesier

veranstalteten gestern mittag im großen Festhallesaal eine
.Kundgebung gegen die drohende Austeilung Oberschle^ens
durch die Entente. Von der Regierung war Staatspräsident
T r unk erschienen. Der Vorsitzende der Vereinigten Ver¬
bände , Krawutschke begrüßte die Erschienenen und wies
darauf hin. daß die Entente beabsichtige. Oberschlcsien zu
zerreißen.f Das dürfe nicht geschehen . Tie Oberschlesier
feien deutsch und wollten deutsch bleiben. Sie forderten
ihr Recht und ihre Freiheit . Hierauf ergrist Oberbürger¬
meister F i n t e r das Wort , um in kurzer aber eindring¬
licher Rede die Wichtigkeit der Zugehörigkeit Oberschlestens
zu Deutschland darzulegen. ES kann keinem Zweifel un¬
terliegen, daß nach der Abstimmung, nachdem fast zweiDrittel seiner Einwohner sich für Deutschland entschieden,es Gesamtwille des oberschlesischen Volkes , mit dem deut¬
schen Volke verbunden zu bleiben und zwar ganz und unge¬teilt . Was heute an ideellen und materiellen Werten in
Oberschlesien angesammelt ist . ist deutschen Ursprungs
Deutsch ist vor allem die Kultur des Landes. Ein Werk
deutschen Geistes und deutscher Hände ist vor allen Dingenaber auch der oberschlesische Bergbau und die oberschlestsche
Industrie . Oberschlesien ist ein wesentlicher und ünentbchr-
sicher Bestandteil der gesamten deutschen Volkswirtschast .Drei Viertel seiner Produktion setzt es nach anderen Teilen
Deutschlands ab, nach Polen aber gehen kaum 5 Prozent .
Nicht nur für Oberschlesien , sondern auch für das ganze
deutsche Vaterland handelt es sich in der obericksiesis^ '
Frage um Sein oder Nichtsein . Oberschlesten kann nickst
leben ohne die Verbindung mit Deutschland , aber auch
Deutschland kann nicht bestehen , ohne daß ihm Oberschlesten
ganz und ungeteilt erhalten bleibe . Es wäre eine Versündi¬
gung an der Menschheit , ein Raub , der aller Vernnnst ins
Gesicht schlüge wollte man dem deutschen Reiche dieses Klein¬
od entreißen. Das kann und darf nicht sein , Oberschlesien
war deutsch, ist deutsch und muß deutsch bleiben , ganz und
ungeteilt !

Die trefflichen Ausfühnrngen des Redners wurden mit
großem Beifall ausgenommen. An den Reichskanzler wurde
folgendes Telegramm gesandt:

»Die in der Festhalle versammelte Bürgerschaft der badischen
Landeshauptstadt Karlsruhe faßte folgende Entschließung :In der Abstimmung hat der weit überwiegende Teil der Be¬
völkerung Oberschlesiens vor aller Welt seinen Willen kund¬getan, daß Oberschlesien deutsch bleibe. Oberschlesien gehörtDeutschland durch eine jahrhundertlange , gemeinsame Geschichte
zu. Deutscher Kultur und deutscher Arbeit verdankt es keine
blühende Entwicklung. In sich selbst ein unteilbarer , organisch
einheitlicher Wirtschaftskörper, ist Oberschlesten mit dem übri¬
gen Deutschland zu einer wirtschaftlichen Einheit verbunden.Die LoSreißung auch nur eines Teils Oberschlestens vom Deut¬
schen Rerche würde nicht nur dem Gesamtwillen seiner Bewoh¬ner Hohn sprechen , sondern auch auS der deutschen Volkswirt¬
schaft einen wesentlichen Bestandteil herauSbrcchen, besten sie
zu ihrem Fortbestand unbedingt bedarf Eine gerechte Ent¬
schließung kann daher nur in dem Sinne fallen , daß Oberschle¬
sten ganz und ungeteilt beim Deutschen Reiche bleibt.Mit dem ganzen deutschen Volke ' stellt sich auch die Karlsruher
Bürgerschaft fest und entschlasten hinter die Rcichsregierung in
dem Verlangen , daß das oberschlestsche Kleinod dem Deutschen
Reiche nicht enteisten werden darf .

Oeffeutliche Micterversammlnnq
Die am gestern vormittag von dxr Mieter - und Untermic-

tervereinigung in das Kolosteum einverufene Mieterversamm¬
lung gestaltete sich zu einer Riesenversammlung, Kopf an Kopf
saßen und standen di« Besucher nicht nur >m Saale , sondern in
den Gängen und im Garten und viele Hundert« mußten miedet
umkehren. Es ist dies ein Zeichen , daß die Erbitterung über den
neuen Karlsruher Mietvertrag in Mieterkreisen eine überaus
große ist. In einem vorzüglichen Referat sprach Herr Rechts¬
anwalt Tr . K u l l m a n n über »Tie unerhörten Forderungender Hauseigentümer "

. In gewohnter sachkundiger Weise behau -'delte er den Verlvag und insbesondere die Tätigkeit des Miet-
leinigungSamtes, das nicht mehr seinem eigentlichen Zweck , den
Schutz der Mieter wahrnimmt, sondern zu einer Jnieresienver -

«tretung .der Hausbesitzer sich entwickle. An dieser Entwicklung
.
'
trage die Mehrheit des Stadtcats ichu'd durch die dem M .E.A .erteilten Richtlinien. Der Referent , oft von stürmischem Bestall
unterbrochen̂ kritisierte sodann die Mietzinsberechnung und die
''damit verbundene Aufbürdung der Umlagen aus die Mieten , wo¬
bei von vielen Hauseigentümern und auch vom M E .A. die
Steuern und Umlagen von 1920 zugrundegelcgt werden, trotz¬dem der Stadtrat die Steuerabgaben von 1914 als Grundlage
bestimmt habe. Mit besonderem Nachbruck bewnte Redner, daßdie alten Verträge noch zu Recht bestehen. —

Dem Referate , das brausenden Beifall erzielte, folgte eine
c»cht rege Diskussion , in der die Ausführungen des Res . renteN
unterstrichen und durch Einzelfälle ergänzt wurden. Besonders
w* rde die Tätigkeit des M.E .A. einer überaus scharfen Kritik
unterzog:».

Nach einem ebenfalls sehr beifällig ausgenommenen Schluß,
wort des Referenten , erreichte die Riesenversammlung ihr Ende .
Tie Mehrheit des Karlsruher Stadtrats , der Grund - und HauS-
besitzerverein und aber nicht zuletzt der «abgesplitterte und auf
dem Boden der Harmoniedusclei mit den Hausbesitzern stehnde .
Mieterverein mögen erkennen, daß die Erregung der Mieter !
über den neuen Miewertrag eine außergewöhnlich hohe ist Für jdie Mieter- und Untermietcrvereinigung bedeutet die Versamm¬
lung einen großen Erfolg, denn sie brachte ihr einen ZrüvachS
von mrhreren hundert Mitgliedern. I

Montag , vrn 11. April 1921
= 3 entraIrat der Betriebsräte . Tie auf heute

abenv halb ö Ndr in ven Sivungsfaol der Hauvtwerkftätte an.
beraumte Versammlung muß wegen Behinderung auf morgen
Dienstag verschoben werden . Zeit des Beginns und deS Ta-
gungSlokalrs bleiben sich gleich.

* Zum Todestage Joseph Viktor von Scheffels bat d e
»Schesielgemeinde auf bem Hobentwtel" durch Vermittlung ver
hiestgen Stodtgemeinbe einen Kranz in den Landesfarben und
mit entsprechender Aufschrift niederlegen lasten.

Dtenographir -Knrsr . Ter Stenographieverein Stolze - Schreh
Karlsruhe beginnt am Dienstag , den 12 . April 1921 , abends
8 llbr , !m SchulbauS der Gartenstrahe 22, 3 Stock Steno¬
graphie -Kurse. (Näheres siehe Inserat . )

Marcel ! Salzer , der lust -ge Pcofcstor, naht sich wieder Karls ,
ruhe und wird Dienstag den 12 . April im Eintrachtssaale un¬
serer trüben Gegenwart einige heitere Stunden bringen . Be¬
kanntlich sind die lustigen Salzerabende imnier anSverkanff, es
ist daher empfehlenswert sich recht zeitig einen Platz zu sichern
bei Kurt Neufeldt, Waldstraße 39.

Dalu1a->BeriÄ»t vom 11. April
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 9 .38 EtS .

Auszahlung Holland notierte 21 .42 Jk pro holl. Gulden . Aus¬
zahlung Schweiz notierte 10 .71 M pro schweig. FrS. Auszah¬
lung England notierte 241 M pro Pfund Sterling Auszahlung
Frankreich notierte 4.37 M pro franz . Frs . Auszahlung Reuyork
notierte 62 <M pro Dollar .

Wetternachrichtendicust der Badischen Landes¬
wetterwarte von » I I . April > VÄI

Das nördliche Hochdruckgebiet hat sich verflacht und ostwärts
über Rußland verlagert , während das Tiefdruckgebiet über
Spanien sich weiter nordwärts auSgebreitet hat und Deutschland
im äußersten Südosten berührt . Doch überwiegt der Einstuh
des Hochdruckgebiets , so daß in usnerm Gebiete heiteres, trok -
kenes Wetter herrscht. Bei östlichen Winden ist auch morgen
warmes, trockenes , meist heiteres Wetter zu erwarten .

sles Karins
Maxau 291 ; Mannheim 168, gest . 1 Zentimeter .

Msmii ..MWe und AizestkM-
ormWoie«

Wenn man die geschichtliche Entstehung des KaufmannS-
gerichtS -Gesetzes verfolgt, empfindet man mit aller Deutlich¬
keit» welche Ängestelltenvrganisationen und politischen Parteien
ihre Ausgabe darin erblickten , unter anderem auch den Hand¬
lungsgehilfen eine billige , schnelle Rechtssprechung zu sichern.

Nachdem 1869 durch die Norddeutsche Gewerbeordnung, die
1871 zum Reichsgesctz erhob : » wurde, den Gemeindebörden an¬
heim gestellt war , zur Schlichtung von Streitigkeiten der selb¬
ständigen Gewerbetreibenden mit ihren Arbeitnehmern Schieds¬
gerichte unter gleichmäßiger Zuziehung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu errichten, stellte die sozialdemokratische Reichs -
tagSfraktio« 1877 den Antrag , die Znständigleit der Gewerbe,
berichte auf alle Arbeituchmer, also auch auf die kaufmänni¬
schen Angestellten, zu erweitern und durch Gesetz den Zwang zur
Errichtung der Ger 'äste bis 1. 1. 1879 auszusprechen. Tie Bei-
sitzer zu diesen Gerichten solltest durch alle beteiligten Personen
beider Geschlechter gewählt werden.

Natürlich brachte die bürgerliche Mehrheit deS Reichstages
diesen Antrag zu Fall. Tas gleiche Schicksal erfuhr ein neuer¬
licher gleich gerichteter sozialdemokratischer Antrag rm Jahre
1884. Endlich wurde 1890 das Reichsgesetz über die Gewerbe¬
gerichte angenommen, aber die Antrag : der sozialdemokratiichen
Partei , die Zuständigkeit auch aus die Handlungsgehilfen aus¬
zudehnen und auch den weiblichen Beteiligten das Wahlrecht
und di« Wählbarkeit zu verleihen, wurde» abermals verworfen.

Wo blieben damals die - alten Handlungögehilfenorganisa .
tivnenl ? Sie träumten vom guten Einvernehmen zwischen
Prinzipal und Gehilfen und fürchteten , daß Kauimannsgerichte
die ' es trüben könnten . Sir forderten reine Kauimanrsge »
richte, denn ihre Brbeitgebrrmitglieder wünschten es nicht.

Es blieb den Vorläufern des heutigen ZentralverbandeS
der Angestellten überlasten. als erste auch von Handlungsgehrl-
fcnseite die Forderung nach Ausdehnung der besonderen Ge¬
richtsbarkeit aus die kaufmännischen Angestellten zu erheben.
1891 und 1893 wandten sich diese mit ihren Forderungen an
die Oeffentlichkeit und die gesetzgebenden Körperschaften . Aber
sie erfuhren von der bürgerlichen Mehrheit Ablehnung.

Soll man sich hierüber wundern , wenn , iestgestellt werden
knnn, daß der Verband deutscher HandlungSgeh.Ifr», jetzt G .T .B.,
sich gleichz . itig in Nr .

' 38, Jahrgang 1894 seiner Organs
„ Kaufmännstcke Reiorm" wie folgt äußerte „Wir unsererseits
sind überhaupt nicht für eine solche Institution (Kaufmanns -
gerichte. Ti « Red . ) , da wir mi » dem vom Verbände gewährten
Rechtsschutz bisher sehr gut auSg kommen find." Auch 1896 be¬
tonte dasselbe Organ , daß ein dringendes Bedürfnis für die
Errichtung von Kaufmannsgerichten nicht erkannt werden

nische Schic tsgericble" ioe Austastung, daß die Wählvarkeit von
werblichen Angcsieluen ausg - jchlosjen sei, denn , so führte er aus,
..bei aller Verehrung vor dem weiblichen Geschlecht, mutz voch
gesagt werden , vaß ihm die Parteilichkeit schon in der Mutter»
milch eing tränk ! wird, weshalb Frauen wohl ausgezeichnete
Anwälte, aber niemals Richter lein können ."

Der Zent , »verband der Hanslungsgehilsen verlangte da^
gegen das aktive nuo passive Wahlrecht für alle Angestellte »
beiderlei Geschlechts vom 21 . Lebensjahr an.

Endlich >m Jahre 1904 wurde dem Reichstag ein amtlicher
Gesetzeurwurf über KausmannSgerichte durch den Bundesrat
vorgelegt . Tie weiblichen Angestellten waren nach diesem Ent¬
wurf von jedem Wahlrecht ausgeschiosien , KaufmannSger :chte
sollten außerdem nur in Gemeinden mit mehr wie 50 000 Ein¬
wohnern errichtet werden.

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen richtete darauf¬
hin abermals eine Eingabe au den Reichstag, in der er unter
anderem

1 . Ausdehnung des Errichtungszwanges auf das ganze
Reich,

2 . Ausdehnung der Zuständigkeit auf Streitigkeiten im Be¬
zug auf die !og . Konkurrenzklausel,

3. Wahlrecht und Wählbarkeit bei der Wahl von Beisitzern
iür alle männlichen und weiblichen Handlungsgehilfen, die dar
21 . Lebensjahr vollendet haben , verlangte. Ein Erfolg dieser
Anträge war wenigstens darin zu erblicken, daß Kaufmanns¬
gerichte in allen Gemeinden mit mehr als 20 0ÖO Einwohnern
errichtet werden müssen . Kerner legte der Reichstag das all-
aemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht für alle männ¬
lichen und weiblichen Angestellten vom 21 . Lebensjahre ab fest.
Tie kaiserliche Reichsregierung verengte die Heraufsetzung des
aktiven Wahlrechtsalters auf das 25. Lebensjahr und des pas¬
siven Wahlrcchtsalters der Beisitzer auf das 30. Lebensjahr, so¬
wie die Beseitigung der Wahlrechts der Frauen . Auf ' Ver-
langen des Deutschnationalea HandlungSgehilfcnverbandcS und
anderer Angeitelltenvereine fügte sich der Reichstag diesem
Wunsche der Regierung .

Soweit der geschichtlich « Rückblick . Wenn zur Zeit in Karls-
ruhe zum . Kampf wegen der Wahl der Beisitzer zum Kauf¬
mannsgericht ausgcrufen wird, so müsien sich die beteiligten
Handlungsgehilfen sagen , daß mehr zur Entscheidung steht, als
einige Sitze des KaufmannSgcrichteS zu besetzen. Es handelt
sich in diesem Augenblick , wo das neue Arbeitsrecht geschaffen
werden soll , um einen Kampf um ideale Güter für
Freiheit und Recht . Durch da » Ergebnis der Wahl
muß betont werden, daß die weiblichen Handlungsgehilfen nicht
länger gewillt find , sich um ihre Rechte durch Organisationen
bringen zu lassen, welche anderen Herren dienen. Für die
kaufmännischen Angestellten kann nicht eine Gewerkschaft i»
Betracht kommen, die sich in den Rovembertagrn 1918 umtau¬
fe« lasten mutzte , sondern nur eine solche Organisation , die
auch unterm kaiserlichen Regime den Mut fand, gewerkschaftliche
Arbeit zu leisten . Die Mehrheit der Angestellten hat erkannt,
daß nur die Ciewerkschaft positive Arbeit zu leisten vermag, die
einen festen Grundsatz und eine Lebensan 'chauung hat und
sich nicht vom Zufall der Entwicklung tragen läßt. Hoffentlich
zeigt auch das Resultat der KaufmannsgerichtSwahlen in
Karlsruhe , daß di: kaufmännischen Angestellten nur hinter einer
frei»« Gewerkschaft stehe« , das heißt hinter einer machtvollen
Organisation , die nicht nur von Zeit zu Zeit eine Tarifver»
Handlung führt , sondern bestrebt ist , durch Einflußnahme auf
die acsamte WirtschaftSpylitik di« sozialen und wirt 'chaftlichen
Verhältnisse zu Gunsten der Arbeitnehmerschaft uinzugestalten.

Der Zentralverband der Angestellte « ersucht unS, darauf
hinzuweisen, daß entsprechend d :r Bekanntmachung des Stadt¬
rates die Wahlkarten ausgefüllt bis spätestens 15 . April 1921
auf der Wahlgeschäftsstelle abgeliefert werden müsien , weil sonst
keine WahliauSweise , die allein zur Wahl berechtigen , mehr auS-
gegeben werden. Wahlkarien sind auf der Geschäftsstelle deS
ZentralverbandeS der Angestellten, Karl -Friedrichstraße 18, 2.
Stock, erhältlich, und können auch dort, wenn ausgefüllt und
unterschrieben , wieder abgeliefert werden: (Siehe auch An¬
zeige im Inseratenteil .)

Letzte Aachrictzteo
Englands volle Unterstützung für

Frankreich
Paris , 9 . April. Ter Londoner Korrespondent des »Matin *

telegraphiert : Ich erfahre aus amtlicher Quelle , daß Frankreich,tvenn die militärischen. Maßnahmen gegen Deutschland ergriffe«
werden sollten , um es zur Ausführung seiner Berpfgichtungen
u zwingen die volle Unterstützung Englands finden wird. Jn -
olge der inneren Lage kann Frankreich von England für d«

militärischen Operationen , die stattfinden müssen , keine mili¬
tärische Hilfe erwarten , aber es wird Frankreich seine volle
moralische Unterstützung geben.

^ ? leitz2S ^sn den Kedahfion
tonne.

Als dann später die Vorläufer des heutigen Gew: rkschafts-
bundcS kaufmännischer Angestellten -Verrände und Gewerk-
schaftSbundeS der Angestellten sich entschlossen, ihren Widerstand
gegen die Errichtung von Kausmannsgerick' ten aufzugeben, fan¬den sie aber immer noch nicht , den Mut , das Wahlrecht für die
Gehilfen zu fordern.

Ter VcrbandStag 1896, der Vorläufer des heutigen Zen- !
tralverbandes der Angelt , llten verlangte, was auch heute noch ,
seine Forderung ist, der sich seltsamerweise entgegen ihrer !

früh . ren Stellungnahme die heute in G .K .A . und G .T .A . gc- '
sammelten Verbände arisch! icßen:

1 . Ablehnung der Anglicderung -in Amtsgerichte,2 . Angliederung an Gewerbe-Berichte ,3 . Zwangsweise Errichtung für alle Gemeinden oder Ge¬
meindeverbände,

4 . Wahireckst und Wählbarkeit für alle Handlungsgehilfenmännlichrn und weiblichen Gcsch'echrs,
5 Keine Begrenzung der Zuständigkeit durch das Ein¬

kommen .
Endlich, nachdem 1897 die Gehilfenvereine, die sich später

zum Zentralverivnd zusammenfchlössen , nochmals dringende An- !
träge an die maßgebend. n Instanzen gerichtet hatten, fordert
der Reichstag 1898 infolge eines sozialdemokratischen Antrages !den BundeSrat auf, einen Gesetzentwurf über KaufmannSge- !
richte zu veranlaßen . !

Während nun die Sozialdemokratie und die heute im Zen - jtralverband der Angestellten zusammen» schlosicnen Verbände für
da- Wahlrecht der Handlungsgehilfen kämpften , und insbeson - s
de re däs Wahlrecht und dir Wählbarkeit auch für die Frauen jverlangten, scheuten die Vorläufer de? heutig n Gewerkschafts - !
bundeS der Angestellten keine Mühe, um die Angestellten «m 1
ihr Wahlrecht zu bringen. Ter Verband Deutscher Handlungs . !
gchllfe « — jetzt im G T .A. — richtete zum Beispiel am 26. 1
Januar 1901 an den Reichstag eine Eingabe, in der er für den

'
Fall, daß kaufmännische Schiedsgerichte errichtet würden, den !
Wunsch anSsprach, eS möge den Handlungsgehilfen kein Wahl- !
recht g währt, sondern die Wahl der Beisitzer durch die Vehiir - !oe» vollzogen werden. In der Bekämpfung der Wählbar ! eit der
Handlnngsgeh .Ifinnen betätigte sicb der Teutschnationale Hand-
lungSgehilfenverband, beute im G .K A ., lelondcrS l bhaft . So
vertrat er rn » iner 1901 veröffentlichten Broschüre »Kauimän - !

.Hnttenbeim. J 'bre Angelegenheit bezüglich der Partei über,
mittelten wm dem Parteisekretnriat . — In der turnerischen
Frage wenden Sie sich am besten an Bezirksvertreter Karl
Wischnowitzer , 'G"ötzingen .

VI« IN 4 Zklle » TI 0t *4) 191 «E<T n T 4M ft 0t * ®el 5 *• meIJr S«1*«*
Wt J.*0 bie Seil« V ¥VCIU9un Wt l .60 t>i« 3 „U«
lveranügungsanzelzen finden unter dieser Rubrik kein« Ausnahme»

Ortsausschuß Karlsruhe des Allgemeinen Deutschen Ge-
werkschastSbundrS . Am Donnerstag , 14. April, abends 7 Uhr.Bertreter - Bersammlunz im Sitzungssaal des OberversicherungŜ
amtS, Stefanienstratze 74, H . II . Tagesordnung : 1 . Stellung¬
nahme zum stadträ lick'en neuen Mietvertrag . Referent : Herr
Rechtsanwalt Dr . Kullmann . 2. Stellungnahme zur Arbeits¬
losenfrage und Beschaffung von Arbeitsgelegenheit. 3. Maifeier .
4. Mitteilungen ,

Allseitiges Erscheinen der Delegierten ist dringend erfor¬
derlich . Der Vorsitzende .

Naturfreunde Van Bad:« . Morgen Dienstag , ckbends 7
Uhr , Gausitzung bei Gsn . Zinkgraf, Beiertheim, Gebhardstr. 47.Das neue Nachrlchtenblatt kann bei Gen . Coblenz , Karlsruhe.Schübenstr., in Empfang genommen werden.

Karlsruhe -Mühlburg . (Gemischter Chor Bruderbund .)Heute Montag, 11 . April keine Singstunde, dagegen Mittwoch,13 . April, abends 8 Uhr , G . samtprobe im Elefanten . Vollzäh¬liges Er ĉh . inen unbedingt erforderlich. 3683 Der Vorstcm».Ettlingen . (Sozialdem . Verein.) Morgen Dienstag ab-nd8 Uhr bei Jehle erweiterte Vorstandssitzung mit Straßen -
ob' euten und Vertrauens ' euten betr . Generalversammlung . 3685Baden-L ' khtrntal . ( Sozialdemokratische Partei . ) Montag»den 11 . April, « bends 8 Uhr , findet im grünen Baum eineVersammlung mit wichtiger Besprechung statt. Alle Mitgliedeshaben zu erscheinen . gggz

• Ja ro- !«»», j
'ugenc’friscbe » Antlitz und einen zarten.

^
blen (t - -id »v-hiSnen Teint Alle» di - , erzeugt die echte '
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Der Sport am geMgen Sonntay
Arbeiker -Turn - und ^ poribund

KreiSmeistcrschast der .̂ -K >Lsie . Turnverein Anc — Man » «
tzeim -Feudrnhrim 2 : L Zum fälligen Endspiel trafen sich gestern
Sonntag in Speyer obige Mannschaften . Aue hatte Anstoß und
kävnte in der 24. Minute das erste Tor erzielen. Bei ausge«
.yeichnerem technischem Spiele machte sich bei Aue dauernde
Ueberlozenheit bemerkbar . In der 20. Minute konnte der ztoeite
Erfolg gebückt werden , der auch gleichzeitig als Endresultat bci -
ü«xalten wurde.

LrrismcisterschaWspiel der P.-Llastr. Sptzck (3. Bezirk ) -
Mannheim <4. Bezirk ) » : 2. In der 13. Minute rannte Spöck
dank des schußsicheren Mittelstürmers die Führung übernehmen.
Es gelang Spöck , uochrnalt vor Halbzeit «inzusenden. In der 2.
Hälfte konnl« Spöck noch weitere Tore buchen. Lrn durch Hand
gegebener Elfmeter konrue noch von Mannheim oer '.vandell
werben.

Privatspiele. Reiche»back — Langensteinbach , 2 . Mannsck.
3 : 5; Rcichcnbach — Langensteinbach , 3. Mannsch. 2 : 0 - Ett«
Irngen — Langensteinbach, 1. Mannsch . 1 : 1. Sämtliche Spiele
Buchen in Lonaensteinfach ausgetragcn .

„Heldenbasr " benadmcn sich beim ersten Spiel die .,T«ut»
i'ifeti " , deren Vorstand Karl Schöpfle und Turnwarl Wilhelm
Knödel in echter Tubrnart mir Leibeskräften verstichtcn, die Tor¬
stangen herauSzureißrn . Tieie Herren richten sich selbst , ein
. Pfui " sei ihnen die richtige Antwort.

HagSfeld ! — „Brchnfret " GrSvinzkn I 1 : 4 (1 : 3) .
Aste I t>- Mannschaft weilte in Eggcnstrin und gewann

gegen die dortige I . Mannschaft 4 : 3. — Aue 3 . Mannsch gegen
Egg-n ^ in 2. Mannsch . 4 : 2.

Weitere Sportveranstaltungen
» »rddcntschland — Süddeutschland 0 : 1, Ecken 8 : 5 . Bor

ungefähr 13000 Personen fand gestern diese » Spiel fiter in
Karlsruhe statt. Da » Spie » war von Anfang bis Schluß schon
and spannend und bielt tm allgemeinen das, was c» versprochen
hatte. Die beide« Mannschaften waren bis auf den beidersei¬
tigen LinlSaußenftürmcr gut zusammengebrackt und teilweise
stch man geradezu glänzende Leistungen . Tie » gilr besonder -
non dem Torwächter und dem Miitelläufer der Süddeutschenund dem Mittelläufer und Sem Tturmtnnrntrio der Norddeut¬
sche " . Tie Norddeutschen waren auch die körperlich Stärkeren
und zeigten «in elegantes , ausgeprägtes Komb-.nationsspiel, wäh¬rend die Süddeutschen neben diesen Eigenschaften noch etwas
razcher am Ball waren . DaS Spiel begann mit dem Anstoß
der Norddeutschen , der sofort abgcfangen wurde und gleich sahes

^ an ihrem Tor brenzlich auch da sich die Süddeutschen rasch
zuiammenfanden. Dock wußte die norddeutsche Verteidigung«irrt 4« schaffen und in kurzer Zeit wurden 4 Ecken erzielt. In
der »1 . Minute konnrc jedoch Süddeuischland das einzige Tör
de» Tage» schießen. Trotz eifrigen und aufopfernden Spieleswar Norddeuifchiiand^ kein Erfolg befchieden. Zwei sehr günstige
Gelegenheiten, ein » lrafstotz und ein Elfmeter-Ball wurden von
Rorddeutschland verschoflen. Ten Löwenanteil an dem Sieg der
Süddeutschen dürfte deren Torwächter zuzusprechen sein.

Dem Spiel voraus ging ein solches der Jugendmannschaften
Karlsruhe — Mannheim , da? elftere mit 2 : 0 Toren gewann.

Das Pokalspiel K .F .V. — A B . Knielingen endete für K .F .V .
mit 3 : 1. — Germania Turlach — V. f . B . Karlsruhe 1 : 1 . —
Das Kreisspiel Wacker München — F .C. Pforzheim endete
überraschender Weise für ersicre Rkailnschasr mit 4 : 0.

Franksni , — Nordstern Rintheim 3 : 2. Frankonia mit
Ersatz . Rintheim komplett . Der Anstoß Frankonias wird von
Nordstern abgesangen. Sofort legt Rintheim ein schnelles,
tempcriamcnlvelles Spiel vor und kann bis zur Paus« zweimal
erfolgreich fern . Rach Seitenwechsel hat ' Frankonia eine Um¬
stellung im Sturm »orgenommeu. Die Mannschaft spielte setz :
bester , und kann der rechte Außr»stiirmer das erste Tor für sei¬
nen Verein erzielen. Die Verteidigung und Torwart Nordsterns
müsten nun harte Arbeit verrichten , können oder nicht verhin¬
dern, daß Frankonia noch zrueimal einsendet, und beim Schluß¬
pfiff mit 8 : 2 als Sieger den Platz verläßt. Vorder spielten
2 . Schüler Frankonia - gegen 8 . Schüler von F.C . Phönix und
konnten erster « das Spie ! mit 8 : 0 für sich enifcheiden.

Die Gemeinfamrsikser̂ rehung in der
Arbeiterjugend

Ueber die gemeinsamen Zusammenkünfte von Mädchen und
Durscheu in der Arbeiterjugend ist schon sehr viel gesprochen
woroen. Manche Eltern schicken ihr Kind nicht in unsere Or »
ganisatio ». well sie fürchten, es könne durch daS Zusammensein
beider Geschlechter m irgend einer Weise geschädigt werden.
Auch in unserer Organisation selbst gibt eS Mithelfer , welch«
die Zusammenarbeit nicht immer gut heißen. ES könnten zum
Beispiel Mädchenfragen im Beisein von Burschen nicht in rechter
Art erörtert werden. Besprechungen über Themen, welche wie¬
der die Burschen mehr fesseln , fänden bei den Mädchen keinen
Anklang. Diese Gründe haben gewiß ihre Berechtigung. Doch
«st diesen Mihständen dadurch abgcholfen worden , daß in den
einzelnen Heiiscn jeden Monat ein Mädchen - und ein Burschen¬
abend stattfindet , in denen besondere Fragen getrennt behandelt
werden.

So bliebe nur noch ein einziger wichtiger Grund : Die
Gefahr der sittlichen Verderbnis . Daß aber auch
dieser Einwand keineswegs stichhaltig ist , mag ans folgendem
hervorgehen.

Trotz der bisher angewandten Methode der getrennten Er¬
ziehung bat man doch das Ziel , eine sittlich hochstehende Jugend

Reise - and Sporthaus
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hcranzubilden , nicht erreicht. Man sucht durch Moralpredigten
und Verheimlichung der natürlichsten Vorgänge die Jugend
»sittlich zu heben " . Anstatt sie über d !« heilige und zu höchster
Achtung zwingenden Gesckiehnisse der Menschennatur aufzu¬
klären, umgibt man diese mit dem Schleier des Verbotenen —
aber nur , um seine Anziehungskraft dadurch zu erhöhen . Wenn
dann Mitglieder der kirchlichen Jünglings - und Jungfraueti -
vereine, »oelche (im Verein natürlich ) die schärfsten Gegner ge¬
meinschaftlicher Erziehung sind , trotz de « Verbots, „gemeinsam "

Vergnügungsstätten aufsuchen, oder »gemeinsam" im Kino »Aus -
klärungsfilme " an sich vorüberrollen lasten , so ist die« kein
Wunder .

Wir in der Arbeiter - Jugend sind längst davon über¬
zeugt, daß wir durch die Gemeinschaftserziehung weit eher zuin
Ziele, der Heranbaidung sittlich hochstehender Menschen gelangen.
Wenn Freundinnen und Freund « aus der Arbeiter-Jugend sich
im Heim zu lehrreichen Vorträgen oder fröhlichem Spiel zu -
famnienfindcn . oder i,n Sommer in die frei« Natur hinauSwan-
dem, so ist daö schon etwas ganz andere- , als jene seichten Ver¬
gnügen, die den Reiz des V > bolenen ausübcn . uitd nicht zum
mindestens durch die falsch ? Erziehung.

Wir in der Arbeiter -Jugend wollen keinen Jüngling »- oder
Jiingsrauenverein , aber auch keinen GesclligkeitSklub , der seich¬
ter Freude dient. Wir wählen den goldenen Mittelweg der
wahren Freude und Kameradschaftlichkeit . Darum , Arbeiter-
cltcrn . kann für Euch nur die Losung sein : .

Unsere Kinder gehören in den Arbeiter-Jugend -Berelnk

Naturfreunde , Gau Bade» . Neue Ortsgruppen sind gegrstn -
del in KönigSÜach, Reichenbach b. Lahr, Offenburg und Keh ! .
Den neuen Mitstrciiern ein kräftiges „Berg frei "

. — Tie Orts¬
gruppen Bruchsal, Bulach, Turlach , Ettlingen , Fcrchheim, Gröt-
zingen, Brrghausen , KönigSdach . KariSriche , Söllingen und
Teutsch-Neurent wollen das neue Rachri -dienblatt bei Gen . Cob-
Icnz , Karlsruhe , Schützenstraße 37 , abbolen Lasten . — Morgen
Dienkiag abend 7 Uhr Gauiitzung br Gen . Zinkgraf, Beiert¬
heim , G-bhardsir.

BezirlSmristerschafrskpiel des deutschen ArdeitrrfchachbnndcS .
Am gestrigen Sonnrag fand in Bruchsal da ? erste Tressen des
neugegründcten Arbeilerschachtlubs Karlsruhe gegen Acbeiter -
schachklnb Heidelberg statt. Hier batten die Karlsruher zum er¬
stenmal Gelegenheit, ihr Können zu zeigen und bestanden diese
Probe gut . Gespielt wurde aus 10 Brettern . Rach hartem
Kampfe konnten die Karlsruher mit r>% gegen 4 54 Punkten
den Sieg davontragen . Das nächste Spiel findet nun gegen den
Mannheimer Arveiterschackklnbk statt .

Turn- und SVorraLnoffer » ! Agitiert
für den „Dolksfreund -
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4- ju“/» Teurmusquschl«,

Volksbuchhandlung
Sarlsruhe , « dkerstr . ia .

StcnoUüpzie -Kukse.
Ter Stenographievercin Stolze - Tihrrti

Karlsruhe beginnt am TienStag , den 12 , April
1021, abends 8 Nhr im DchulhauS der Garten -
strahe 22 Hl . St . folgende Tterrograpksie -Kurfe :

« seinen Anfänger -Kurs Honorar 30 M
b) einen Fortbildungskurs fStlitcm»

wiederbolnng) Honorar für Nicht -
mitglicder . . . 25 M
Honorar für Mitglieder . . . . 10 -4k

Die Kurse stehen unter fachmännischer Lei¬
tung . 798

Anmeldung beim Eröffnungsabend oder an
den Vorstand de» Vereins , Hauptlehrer F .
Lehmann , Kornblumenftrahe 1 , hier.

Bemüleiaiieii
. , , . , _ Karl
Ab«chl » g 10 Prozent , ^era^>r««t>er »14

itlsntrlsHle Itocbl . 20 Frai.
IctTwlg Allinger
anl-WIlhetrastr . iir>s

Seiftiässen 1
Befreiung sofort. Alter n.
Aeschlecht angebcn . Aus¬
kunft umsonst. Versand¬
haus Wohlfahrt , Mün -
chensa , Wluthirstr . Lki.

von Or . lsistau mit 1
viel . Abbild , statt !
M .4.— nur M 2.50 «* |

Biclnnnd i sse?
UnrtSM , SeNieiste. !■' ü I

im std . a.eanmtfs
veruleht . Sie Fliibe ,
Kopt -, Kleider -, Filt *

käuls
f. Lrut (Risten) b . Mensch
tpTier mit „ Kaiupolda "
gcs .gesch.Wundeu unjchädl
Berk. Friseur E . ltzoNstei «
lherrenstrahe l>. tam*

,\Uanzir
gegen llfanzen I

Nichts anderes nehmen5
In Apothekenu. Drogerien

total - Jlumrkauf
TGlimen - SchihmillL

Nnscr TotuluuSverkauf währt nur noch kurze ^ eit.

Borhnnden sind noch :

^slaneltheiudeu, l» Qual. Äk. t3 .—
Trikothemdeu und -Nnterhoscn . 30 .—
Unterröcke . 30 .—
Herrcufocken , Vs Dutzend . . 18 .—
grauen » und Kiuderstriimpfc, "/2 Dutzend „ 40 .—
Kindcrstrümpfe» ’ / • Dutzend . 18 . —
Kühlinge , Vs Dutzend . . . 0 —
Frauenmäutel und Jacke», Lodenmäntel »

Ulster, Sweaters , Hemdenbinsen,
Fingerhandschuhe, spottbillig .

Kinderschuhe, Größe 24— 27 . 12 . —
do . „ 24—29 . 45 .—

Diverse Hausschuhe.
Verkaufszeit 8—12 und 2—6, Samstcigs 8 — 1 Uhr.

SecM iad. l«M .Se»oWschgst .K«rlsr«he
Lauterbergftrast« 3 ll« 4

Mngaug durch de »i Hof der Milchgentrale).

Polizeilich geschlossen
wurd . in Berlin .Franktet ,
Tosen u . Leipzie infolge d .
kolossalen Andranges d.
Kas «enschaiter d . Zirkus -
Barum -Pcbau . Tausende
v . Personen mußten tilg ),
umkehren , well sie keinen

Einlaß mehr erhielUn .
Oie 877*

Zirhus fisrum-Sctiae
Gbertrifft .alles,was jemals
hier geboten wurde , denn
Millionen mSeasc &en
aus allen Ländern der
Erde waren bis heute be -
v. undemde Zeugen dieser
glgantlschenEiesenschau
I m eine Wiederhol «« !)
«lorartlner nnliehraraer
Drang - r>nd Lanaiienen
su verhüten , wird das
werte Publikum gebeten ,
rechtzeitig von dJtarlen -
Vorvorhiin ! (Zlgarreoae -
schäl tH . Sleyle , Mftrktpl .)

Gebrauch zu machen .

rVcnHursinn , 14 , April .

Dnrla cher A nzeigen .

MeistgerSlMssprrise sii? völt ««d SmUr
kür die Zelt dom 1» . bl, IS « peil 1031 .

«artosieln. . « |b .0.40-0.48 JRf.
$ i
« Tb.
« fn .
« fd.
« sd.

Bohnen , weist . .
. bunt . .

Feldsalat . . .
Gelbe Rüben , rot
Karotten . . . .
Lauch . .
Me«re ! :ich
Note
Sellerie

-Dchwar - wurzel « . . . . . . Vsd .
Spinat . « sd.
Saiirrlraut . « ft .
Zwiebeln . « sd.

mrettich . Pfd .
* Milbe » . « fd.
(i'f -.r . Pfd .

1.80 « f.
1.40 « k.
1.80 Mk .
4>.S5 Ak.
0.40 » f.
0 .40 M .
2,10 Mk.
0.40 Mt.
1.00 Mt.

•JJO—3.80 Mt .
OM SM.
O.f» * 1.
0.60 Mk .

Lorsieheude Preise wurden im Benehmen mtt »e>
PreiSvrilfungrlommissto « Karlsruhe festgesetzt. Ihr ,
Ueberschreitmig wird als übermästigePreissteigerung
angesehen und verfolgt .

D u r l n ch . den 0. April ISSl. 887 ,
StSdt . PreiSprüfungSamt .

M !«K,nej» EllliüW t üif .
(e . « . w. # . $ .>

Montag den 18 . Npril , »brndS Punkt 8 Uhr,
im Snale zur »Krone"

AsbcMcntl. SMMttssiillllwag
Tagesordnung :

1. Brschlustfastung über die Auslösung der verelnü .
2. Aussprache über die Berschmelznug mit dein

Leben,brvürsuiSbereln Karlsruhe.
S. BerschiedeneS .

Um eine geietzliche Beschlußfassungherbeizuführen ,
ist das Erscheinen sämtlicher Mitglieder erforderlich.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins
Ettlingen und llmgegknd ,u . H. )

« nt . Ochr . « orfitzender. :vm

O Zar Besorgung der O

g R!ial8GDeLer„VglkssteM"

§
m !t der Zustellung de» Blattes an d !e Be¬
zieher wird zum 1 . Mal d. I . eine ge- ^
eignete Person für die Elo.dt DffenSurg -pm

8
gesucht.

Bewerberslnne ») wollen sich alsbald
bei Herrn Joses Winter » Hauptstraße S7^

0 ln Ostenburg melden .

Baden - Baden .

StisaSkMe mit Hosdelssdteilm.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1821/1022

findet am 14 . und 15. April 1621 , vormittags
ron 8—12 llfit statt . Schulpflichtig sind alle ge¬
werblichen und kaufmännischeir Lehrlinge.
Schulzeugnisse sind mitzubringeri.

Der regelmäßige Unterricht beginnt am Mon¬
tag . den 18. Avril, vormittags 7 Uhr , bczw. Wl
Uhr nachmittags . 887

Vutterabgade.
Verteilung in der Zeit vom 14 .—16 . April

1921 für einen Teil der Bevölkerung.
Jnlandbutter : 59 Gramm auf den Abschnitt 4

dee Butterknrtc . Preis dis 50 Gramm 1.68 A .
Wird nur in nachstehenden Verkaufsstellen ab¬
gegeben: 882

Ar . 1» Koh . Horcher , Steinstrahc 10 ,
Rr . 1l Konsumverein Centrale Küferstraße.

Stöbt . Milchamt.

Nastntte r An zeigerr .

Die badische Flachs- und Hanfbaustelle liefert
uncnlg - itlich Saatgut für Flachs- und Hanfbau.

Anmeldungen bei Landwirtschastsinfpektor
Lrntzier ilandwirtsckafiliche KrriSwinterschult).

Pflanzer verfügen frei über die Ernte .
Na statt , den 7 . April 1921 . 584

Datz Bürgermeisteramt.

Werdet für dÄ,
, VoK « freLud .



Nr. 85 Monwa. den n . Avril 1821 Seist 8
. . ••«;•

rriedr . Ti seit
Ziaarren - Spezial Geschäfte

Sämtliche Tabak waren
Großes Pfeifeniager

Gegründet 1900

|
Mein Hauptgeschäft befindet8i'ck ab MontsZ , äen 11 . April l

Neue BahnhofstraSSC 1 , ^cke Karlslr . ; mein allbekanntes

Geschäft DurlachcrStraSSC 105 , nächst der Kronenstrasse Z
- bieibt ais Filiale . 8681

ririfir»;--:’:. :r::nhihib;w:lh:ra'Hnnit. ri>•:nn: r.r?:tot mnmnmln»̂ ,intmwnrm.,»tiTnmattm,m ;w;iwhirfirwwinnmnTmn«!!nrmintwinflennrwmn::m:ijwnmtüMiiwnimmn[mmtmmwufwtgnnNnnmnnn»WHmnnitmunn)tnmiKTniimi11nptwrrniHrmwninwnmirrn»an

Zentral-Verband
W//////M Ortsproppe Karlsrnbe .

Geschilltsstelle : Karl- Fiiedrichs«r. l8 .Te !.506f
Sprechstanden : Ausser Montags tittr11ch

von 1— 5 Uhr nachmittags
Wir machen darauf aufmerksam , daß

am 20. April 1921 die Neuwahl der Beisitzer
zu den Kaufmannsgerichten st -attiindet .Jeder Handlungsgehilfe u . Jede Hand
lungsgehilfln üb ^r 20 Jahrs ist wahlberech¬
tigt .

Wnhlrecht bedeutet Wahlpflicht !Wer keine Wahlkarte bisher zugesteliterhielt , hole eine so,che sofort auf unsererGeschäftsstelle ab . Nur wenn Ihre Wahl¬karte vor dem lf>. d . Mts . der Wahlgeschäfts¬stelle zugestellt wird , werden Sie ln dieWählerliste eingetragen und erhalten den
Wahiausweis .

Werbt für die Liste des Zentralver¬
bandes . ,1880

Volksbühne . 880
Festhalte . Donnerstag , den 4 . April
Anfang WT R Ende
7 */* Uhr MW » « 9 91/2 Uhr

VolksfiimücliGS Sympftoniß- Honzgr?.
— " 1 -

3*7»

II Evanp. Kifchengemsinde
L”r In Erinnerung an das Bekenntnis

Luthers auf dem Reichstag zu Worms
vor 400Jahren hält die Evang . Kirehen -
gemeinde am 17 . April , abends8 I hr .Im grollen Saale der Festhalte . eine

Litberfeler
ab . Festrede des Herrn Geh .-Rat
D . von Schubert , Rezitationen .Chorlieder der vereinigten Kirchen¬
chöre unter Mitwirkung der ver¬

stärkten Harmorieaape ' le .
Ueber den Preis der Eintrittskarten
und die Verkaufsstellen gibt d ’e Be¬
kanntmachung im Evang . Gemeinde¬
boten Aufschluß . Der Verkauf der
Eintrittskarten beginnt am Mittwoch ,den 13. April , morgens .
Die Gemeindeglieder sind zu dieser
Gedenk - Feier herzlich ein geladen .

^ Efans. KircheHgemeinderat. ^

i Speise -Oele
la . Tafelöl Liter Mk . 1 » . —,

Ia . Backöl ( Reps ) Liter Mk . 17 .- .

SMevW Selzentrale. LlliseOratze 29.

Der Stadtrat hat mit sofortiger Wirkungdas Waffergeld für die Besprcngung von Klein-
irrten neu festgesetzt. Hiernach beträgt das¬

selbe :
s ) 10 ^ für 1 gm Fläche bei Anpflanzungmit Gartengewächsen.b) 6 H für 1 gm Fläche bei gemischter An¬

pflanzung.
Gcrteninbaber , welche Waster aus der itädt

Leiiung entnehmen, sind verpflichtet. unS als¬
bald (Kaiscrallce 1i 3 . Stock , Z - mmer Nr . 22)unter Angabe des Flächenmaßes hrervon An¬
zeige zu erstatten . Das festgesetzte Waffergeld' st alsdann , ohne besondere Slufforoentug an derL-asserwerkskaffe zu zahlen . 842

5i a r l s r u b c . dxn 5. April 1921 .
Städtisches Gas -, Waffer» und Elektrizitätsamt .
K!k!i,oe. ki!iOPreise für Scmüss ««- Ödst.
Für die Zeit vom IS . April bis 18 . April 1VS1
gelten für das Stadtgebiet sowie für die Gemeinden

de » Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

Kartoffeln . . .
Psd . ^
46—46

Bohnen , iveiß . 16»
„ bunt . 140

Feldsalat . . . 166
Gelbe Rüben , ro > 35
Karotten . . . 40
Lauch . . . . 40
Meerrettich . . 230

Rot « Rüben
Sellerie . . . .
Schwarzwurzeln
Spinat . . . ,
Sauerkraut . .
Zwiebeln . . .

Psd . ^
40

100
220 -250

«0
60
60

Aus Grund der Bekanntmachung der siädt . Preis -
prüsungsstcllc Karlsruhe vom 20. August 1920 finddie Kleinberkänscr in Karlsruhe und den Vororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
Preisprüfungsstelle abgesiempelten Preisaushang so¬wie an den Bcrkauisständrn und Warenbehältern
ein Preisschild anzubringcn ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . 885

Karlsruhe , Len 8. April 1921. ♦
Der städt . PreisprüfunzS - « ud Neverwachuna »-
anSjchntz für Marktwaren , Lbsi nnd Gemüse .

Dir VezirkspreiSpriisnngSstelle « arlsriihe -Land .

Ta Ot ® sa
ist es , dass al !<j

"™

zerrissenen Strümpfe
tadellos erneuert

werden in derStrampferueuerungs -AnstaH
L. Enqelliard , Gartenstr . 11 , fltb. III.

An einem Städtchen
in Mittclbaden » mit jn -
dnstrie , ist ein
gutgehendes

GllsthMS
zu verkaufen .

Ernstliche Liebhaber
wollen Offerten unter Nr .
3604 an das Volksfrcund-
büro einreichen. '

Rene 3431

IreieTurrrer --
fchast (E.D.)
Karlsruhe .

Heute Abend ' /•* Uhr
Monals -

verfammlung
im Lokal.

Tagesordnung :
1. Bericht vom Kreis ,

tarntag . 2. Vortrag .
Vollzähliges Erscheinen

erwartet 3684
Der Dnrnrat .

Büfett , Eredenz , Tisch,
2 Hocker , eichen , pitsch oder
weißlackicrt für 985 Mk.
zu verlausen L . Graf ,
Rüppnrrerstr . 24 a , 4. St .

Wegen beschleunigter Auflösung bringen wir

weit Ilttter Preis 3"M Verkauf.
Ein Posten

Ersatz für Drillich . Hosen
Stück Mk .

\ Ein Posten

Decken
ohne Rücksicht auf den früheren ÄE
Preis zum Einheitspreis von Mk.

Städtische Vckleidmgsstelle
Ausstellungshalle Eingang Gartenstrasre

von 8 bis 5'/z Uhr ununterbrochen.
Packmaterial bitte mitbringen . 879

Wegweiser!
SS lohnt sich beim Ein¬

kauf von

rNsbel
(Schlafzimmer , Küchen
nsw .) mein Lager zu be¬
sichtigen , denn die Preise
sind außerordentlich billig.

Möbelgeschäft
Sofienstr . 152 , Haltestelle
der Straßenbahn Schiller

straße-Sosicnstr . »»

SUüsr
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 2185
Schläfer » Knnsthandlg .,

Kaiserstraße 38 .
Spei «zimmer , Bücher -
schrank und D'vlomarcn ,
ichreibtisch , Schreibtische,Trümo , Silberschrank ,Vertiko, 1- und 2-türige
Schränke , Waschkommode
mit Spiegel , zwei gleiche ,
moderne Betten n einzelne
RachtsouteuihKinde klapp,
ftühle, 6 Leder- u . Rohr ,
stühle, Gartentisch und 2
Stühle , Diva », Lhaise-
longue und Chaiselongue,
decke , 2 Koffer. Linoleum
und verschiedenes ist zu

verkaufen bei **

S-HMnannix?
geschäst , Zähringerstr . 29 .

Wo kaufe
I ich meine getr . Anzüge,
, Ueberzieher » Ulster ,
Hofen, Weitzzeng,Möbel

nsw ., bei

A . Schap
2186 Kafferstr. 67

»Zinn Waldhoriistr

Schirm - Reparaturen
aller Art , werden schnell, fach¬
männisch u. billig auSgeführt bei 2697

W. Kreischmar , Ilachfolger
Karlsruhe, Schirmfabrik , Kalserstratze 8Sa .

LmpkeKIunx .
Vsrehrl . Rubllkurn , sowie Gönnern und

Bekannten von Karlsruhe - Mühlburg und
Umgebung zur gefl . Machricht , daß ich die

Wirtschaft „zum Jägerhaus"
in MQhlburg , Hardtstr . 45a

übernommen habe . Durch Verabreichung
ffntcr Weine und Blee aus der Sinner -
Brauerei , sowie Speisen (Sehlnelitplatte )
werde ich bemüht sein , meine werten
Gäste in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen .

Hochachtend 3679
Berta Uecker Witwe .

Ineodor Artikel
Mützen ZenkerformenSchirme

Kiiserstr. 6t
egenüb .de :
lochschule

Stöcke

Mützen¬
macherei

Hut -
macherei

Den Vollzug des Gesetzes vom 30.
Dezember 1920, betr . Ausführung des
internationalen Opinmabtommens vom
23 . Januar 19i2 betr.

Wir machen auf das Gesetz obigen Betreffs
(R .G .Bl . 1921 S . 2 ff . ) und d :e Ausfnhrungs -
beftimmungen zu diesem Gesetze vom 26. B . 1921
(R .G .Bl . 1921 S . 206 ff . ) sowie die bad . Ver¬
ordnung zum Vollzug des Gesetzes vom 11 . 8.
1921 (Gef.- u. V .Bl . S . 67 ) hierdurch aufmer -
fam.

Die wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes
find folgende:

(§ 1 Abs / 1.) Rohovium, Opium für medi
zinischc Zwecke , Morphin , Kokain und Dia -
cctylmorphin (Heroin ) , desgleichen alle Sa .ze
des Morphins , des Kokains und des Diacetyl-
morphins (Heroins ), sowie alle Zubereitungen ,
die mehr ais 0,2 vom Hundert Morphin oder
knehr als 0,1 vom Hundert Kokain oder mehr als
0,1 vom Hundert Diacetylmorphin (Heroin ) ent,
halten , unterliegen hinsichtlich der Einfuhr und
Ausfuhr , der Herstellung und Verarbeitung so
wie deS Verkehrs einer behördlichen Aufsicht, die
durch das Reichsgesundheitsamt ausgeübt wird.

( ff 2. ) Die Einfuhr und Ausfuhr der im 8 1
genannten Stoffe und Zubereitungen , ihre ge¬
werbsmäßige Herstellung nnd Verarbeitung , der
Handel mit ihnen sowie ihr Erwerb und ihre
Veräußerung ist nur den Personen gestattet,
denen hierzu die Erlaubnis erteilt worden ist.
Die Erteilung der Erlaubnis erfolgt, gegebenen¬
falls nach Anhörung der für den Ort der Nieder¬
lassung zuständigen Handelskammer, durch die
Landcszcntralbehörden im Einvernehmen mit
dem ReichSministerium des Innern . In der
Erlaubnis sind die Oertlichkeite», für die sie er
teilt wird, zu bezeichnen .

Die Erlaubnis kann auf bestimmte Mengen
oder auf eine bestimmte eit beschränkt werden.

Die Erlaubnis kann «versagt werden, wenn
Bedenken des Gesundheitsschutzes oder persön¬
liche Gründe ihrer Erteilung cntgegenstehen.
Die erteilte Erlaubnis kann aus den gleichen
Gründen wiederrufen werden.

In den Apotheken dürfen - diese Stoffe und
Zubereitungen ohne die im . Absatz .1 bezeichnete
Erlaubnis , jedoch nur als Heilmittel erworben,
verarbeitet oder abgegeben werden.

( ff 3. ) Die Abgabe der im ff 1 bezeichneten
Stoffe und Zubereitungen an Personen , die eine
Erlaubnis gemäß ff 2 besitzen, sowie an Apo¬
theken ist nur zulässig auf Grund eines auf den
Namen des Erwerbers lautenden Bezugscheines,in dem Art und Menge der abzugebenden Stoffe
oder Zubereitungen genau zu bezeichnen sind .
Der Bezugschein wird von der der Aufsicht de ?
Reichsgesundheitsamts unterstehenden Opium
stelle auf Antrag ausgestellt. In » dem Antrag
sind auch der noch vorhandene Bestand und der
Lieferer , bei dem die Gegenstände bezogen wer¬
den sollen, anzugeben.

Die beabsichtigte Ein - und Ausfuhr ist dem
ReichsgesundheitSamt anzumelden , die erfolgte
Ein - und Ausfuhr ist ihn , nachzuweisen.

( ff 4 . ) Wer eine Erlaubnis gemäß ff 2 er¬
halten hat, ist verpflichtet, ein Lagerbuch zu
führen , in dem der Bestand, der Ein - und Aus¬
gang sowie die Verarbeitung im eigenen Be¬
triebe für jeden der im ff 1 genannten Stoffe

und Zubereitungen einzeln und nach Tag »nd
Menge gesondert zu vermerken find . AuS de»
Eintragungen Über Ein - und AuSgang müffen
auch Name und Wohnort der Lieferer oder Em¬
pfänger ersichtlich sein .

Durch eine mit Zustimmung deS ReichSratS
ergehende Verordnung kann bestimmt werden,
inwieweit die Vorschriften des Abs. 1 auch auf
Apotheken Anwendung finden sollen.

(ff 7.) Die Einfuhr und Ausfuhr , die Herstel¬
lung sowie jegliches Inverkehrbringen von zube.
reitetem Opium (Rauchopium) ist verboten.

Unter da§ Verbot des Abs . 1 fallen auch der
sogenannte Drotz und alle anderen Rückstände
von Rauchopium.

AuSsührungsbestimmungen vom 26. 2. 1921
(R .G .Bl . S . 203 ) :

(Ziffer I Abs. 1 und 2. ) Die Erlaubnis zur
Ein - und Ausfuhr der im ff 1 des Gesetzes ge¬
nannten Stoffe und Zubereitungen , zu ihrer
gewerbsmäßigen Herstellung und Verarbeitung
sowie zum Handel mit ihnen ist nur solchen Per¬
sonen oder Firmen zu erteilen , die vorwiegend
chemische Stoffe oder Arzneimittel Herstellen
oder mit ihnen im Großen Handel treiben und
ihre Waren , abgesehen von den Fällen des
Abf . 2, nicht unmittelbar an den Verbraucher
abfehen. Außer der persönlichen Zuverlässigkeit
des Nachsuchenden ist auch die Bedürfnisfrage
zu prüfen .

Personen , die diese Stoffe nachweislich zu
wissenschaftlichen Zwecken verwenden wollen,kann die Erlaubnis zum Erwerb erteilt werden,wenn sie vermöge ihrer Vorbildung und persön¬
lichen Zuverlässigkeit eine Gewähr gegen miß¬
bräuchliche Verwendung der Stoffe bieten. Zu
anderen Zwecken darf die Erlaubnis nur in sol¬
chen Fällen erteilt werden, in denen der Nach¬
weis erbracht wird, daß die Verwendung im
öffentlichen Interesse geboten ist ; auch hier ist
die persönliche Zuverlässigeit des Antragstellers
nachzuprüfen.

(Ziffer II Abs. 1 .) Der Bezugsschein nach
ff 3 des Gesetzes ist für jeden inländischen Er¬
werb, ausgenommen zu den Heilzwecken erfol¬
genden Erwerb in Apotheen erforderlich. Der
Bezugsschein ist durch den Erwerber bei der
Opiumstelle schriftlich zu beantragen . Ihre
Tätigeit und Geschäftsführung regelt sich nach
Richtlinien, die vom Reichsgesundheitsamte fest¬
gestellt werden.

(Ziffer lll .) Die Verpflichtung zur Lagerbuch -
führnng lieg : allen Personen und Firmen ob,
die eine Erlaubnis auf Grund des ff 2 des Ge¬
setzes erhalten haben. Insbesondere haben auch
die Personen , die zu wiffenschaftlichen Zwecken
Betäubungsmittel beziehen, Aufzeichnungen
über deren Verwendung zu machen . 881

Karlsruhe , den 5. April 1921. O.Z . 59
Bav. Bezirksamt. — Polizeidirektion

Fundsachen betr.
Im Monat März 1921 wurden folgende Ge¬

genstände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Herrentaschenuhr, 1 goldenes Knövfchen

von einem Ohrring , 1 silbernes Kettchen , 1
Doubleuhrkette, 1 Herrenuhr ohne Kette, 1 Man¬
schettenknopf , 1 silbernes Zigarettenetui . 1 Rock-
nadel, 1 goldener Zwicker, 1 Anhänger, 1 Herren ,
uhr ohne Kette, 1 Kettenarmband , 1 Ohrring ,
1 Ehering , 1 goldene Armbanduhr , 1 Zwickers
futteral , 1 weiße Damenbluse , 2 Geldtaschen ^
I brauner Handschuh , 1 grünliche Tuchhand¬
tasche mit Inhalt , 1 Hasenpelz, 1 Hundeleine;
1 Zwicker mit Futteral , 1 Paar schwarze
Damenhandschuhe, 1 grünlicher Handschuh ,
1 blaue Mütze, 1 Lcdcrmäppchen, 1 schwarzes
Okischiffchen, 1 Brille mit Futteral , 1 Paar
Handschuhe , 1 Regenschirm, 1 Säckchen mit 79
1 Brille , 1 Mundstück für ein Blasinstrument ,
1 Knabentittel , 1 Papierstoffhandtasche, 1 Zopf,
1 Handtasche mit Inhalt , 1 Mundharmonika,
20 Gummiringe , I Haarkamm, 1 Taschenmesser ,
1 gelber Damenschuh, Schlüsselbunde, Schlüssel ,
Hunde, welche im städt. Hundezwinger (Schlacht -
hmisstraße ) untergebracht sind, mehrere Geld¬
beutel mit und ohne Inhalt , Bargeld, 20 Jl }
20 Jt 05 4 , 50 M, 20 M, 1 M , 15 M 50 F , 50 Mi
5 M , 5 M, 20 M , 5 M, 24 M, 20 M. 880,Die Gegenstände können von den Eigentümern
oder sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer
6 hes Bezirksamtsgebäudes abgebolt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht recht¬
zeitig melden, geht das Eigentum an dem
Fundgegenstand nach Jahresfrist auf den Finder ,
bezw . die Stadtgemeind » über . O .Z . 5i

Karlsruhe , den 5. April 1921.
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion.

DROG&SAC
' ALLER ART ;

fOr Behörden , Handel u. Ga
werbe sowie privaten Bedarf

, liefert In geschmackvoller u.
. preiswerter Ausföhrung In
- Schwarz - und Buntdruck ?

Mdrucksrei „Volkslreunä“
Karlsruhe , Geck & Cie . Lulsenstr. 24i
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